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Wir und «der Golf»
Es gibt nicht viele Leute in der 
Schweiz, die der Golfkrieg kalt lässt. 
Ungleich zahlreicher sind jene, die 
sich, meist mehr als indirekt, be­
droht fühlen, die verunsichert sind. 
Ein Indiz dafür ist, dass rund um die 
Uhr beim Radio Rat und wohl auch 
Trost abgerufen werden kann.
Eine Blitzumfrage des Fernsehens 
hat, dies ist der Hauptpunkt, erge­
ben, dass mehr als die Hälfte der Be­
fragten der Meinung seien, dieser 
Krieg sei deshalb zu verantworten, 
weil Saddam Hussein sich allen in­
ternationalen Anstrengungen ver­
schlossen hat.
Wer sich herumhört, vernimmt viele 
Stellungnahmen. Da sind einmal die 
Amerika-«Supporter», welche fest­
stellen, dass die USA «uns» (den Eu­
ropäern) einmal mehr die Kastanien 
aus dem Feuer holen und ungeheure 
materielle Verluste und viele Men­
schenleben zu beklagen haben (wer­
den). Sie erinnern an den Kriegsein­
tritt der neuen Welt auf der Seite der 
Westalliierten im Zweiten Weltkrieg, 
was eine entscheidende Wende her­
beigeführt hat.
Ob der Krieg noch und doch zu ver­
meiden gewesen wäre? Die dieser 
Meinung sind, befinden sich in einer 
Minderzahl. Zahlreicher sind jene, 
die es für gcrchtfertigt halten, dass 
die USA mit ihren Alliierten so 
rasch nach Ablauf des Ultimatums 
gehandelt haben. Manche erinnern 
sich an «München», wo die West­
mächte gekuscht und so den «Frie­
den für unsere Zeit» gesehen haben. 
Der damalige britische Premier 
Chamberlain, ganz Gentleman mit 
Schirm und hartrandigem Hut, wur- 

■ de nach seiner Rückkehr in London 
übermässig gefeiert.
Den Schurken Hitler hatte man 
falsch eingeschätzt, und man musste 
erfahren, dass mit politischen Gau- 

‘ nern keine Abmachung zu treffen 
ist.
Die Erfahrungen aus jener Zeit bc- 

! wegen vor allem ältere Zeitgenos­

Keine Fasnacht 
in Heilig Geist
(Einges.) Am Samstag, 2. Februar, ab 
20.30 Uhr wäre die traditionelle Pfarrei­
fasnacht an der Limmattalstrasse 146 
gestiegen. Sie fällt aus! Obwohl es auch 
Gründe gab, sie trotz des Gqlfkrieges 
durchzuführen, kam man zur Überzeu­
gung, dass es besser sei, dieses Fest des 
fröhlichen Kontaktes fallenzulassen. 
Dazu kam, dass vielen, die sich schon 
darauf gefreut hatten, die Lust zum Fest 
immer mehr schwand. Hoffen wir, dass 
die Lust und Freude nächstes Jahr zu­
rückkommt...!
Die Kinderfasnacht am Nachmittag von 
14.30 bis 17.00 Uhr findet aber w ie vor­
gesehen statt.

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
2721414Seriöses Fachteam 

repariert prompt und 
zuverlässig noch am . .
Tag Ihres Anrufs! AHV-Rabatte
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Hardturmstr. 307, 8005 Zürich 

sen, den Krieg am Golf gutzuheis­
sen, weil so noch Schlimmeres für 
später verhindert werden könne und 
müsse.
Jene, die auf die Strasse gehen und 
gegen den Golfkrieg, meist mit anti- 
amerikanischer Tendenz, demon­
strieren, sind meistens junge Leute. 
Sie lehnen jeden Krieg ab und möch­
ten nicht zwischen schierem An­
griffskrieg und einer gerechten Wehr 
unterschieden wissen.
Zumal cs den Amerikanern doch 
«nur um das Öl» gehe. Dass es ihnen 
auch ums Öl geht, bestreitet wohl 
niemand, auch um unser Öl notabe­
ne! Würde Saddam Hussein mehr­
heitlich über die Quellen verfügen, 
wäre doch nicht auszuschliessen, 
dass er die freie Welt damit erpresste 
— mit Erpressungen hat er ja genug 
Erfahrungen gemacht.
Wer sich herumhört, erfährt, dass al­
le Schweizer einen Krieg verdam­
men, jedoch dass eine gewaltige 
Mehrheit unterscheidet zwischen ei­
ner vom Zaun gebrochenen Räube­
rei und der Notwendigkeit, sich ei­
nem Aggressor in die Zähne zu stel­
len.
Denn der Hauptgrund, warum die 
Durchschnittsschweizerin, der Durch­
schnittsschweizer den Krieg am Golf 
als etwas Schlimmes, aber nicht min­
der Notwendiges taxiert, ist ganz 
einfach der: Saddam Hussein hat ei­
nen friedlichen Kleinstaat überfal­
len, und da wird kaum einge­
schränkt, dass Kuwait ein Feudal­
staat, regiert von einem profitieren­
den Familienclan, und bei weitem 
keine Demokratie (gewesen) sei.
Und so geht die Hoffnung in der 
Schweiz dahin, dass der Krieg doch 
bald beendigt sein möge, der Krieg, 
den man wie kaum je einen hat kom­
men sehen und der trotz grösster 
Anstrengungen sich nicht hat ver­
hindern lassen. Dass Kuwait dann­
zumal ein anderes Kuwait werden 
wird, bedauert niemand — im Ge­
genteil.

Ihr Fachteam mit 20jähriger Erfahrung

Umzüge 
bis 4 Zimmer
Fr. 85.- p/Stunde 
Tel. 34183 55

Jahreskonzert
Die Höngger Musik lädt ein am 
Samstag, 2. Februar, 20.15 Uhr, ins 
Reformierte Kirchgemeindehaus.
Nach einem vielseitigen, klassische und 
unterhaltende Kompositionen umfas­
senden Konzertprogramm bleibt noch 
Gelegenheit, gemütlich beisammenzu- 
sitzen. Der Festwirt Eugen Tschumi, 
selbst Höngger Musikant, hält einiges 
fürs leibliche Wohl bereit: Ein feiner 
Höngger Tropfen zu einem gluschtigen 
Imbiss oder gar eine süsse Überra­
schung vom Kuchenbuffet. Abgerundet 
wird der Abend durch eine grosse Tom­
bola und Tanz.

Das Salzkorn 
der Woche
Wer den Kopf verliert, wird sein 
Gesicht nicht wahren können.

C. G. Salis

URS VOGEL, APOTHEKER 
LIMMATTALSTRASSE 177, ZÜRICH-HÖNGG 

TELEFON 01/341 2260

Pssst... zwar bin ich's schon, 
aber noch weiss es (fast) nie­
mand. Was? Lesen Sie's im 
nächsten «Höngger».

Rheuma oder 
Wirbelsäulen- 
Probleme
Zwei Vorträge von grosser Bedeutung 
für Gesunde und Kranke!
Die Sektion Höngg der Volksgesundheit 
Schweiz VGS in Verbindung mit der Pa- 
tienten-Organisation Rheuma-Hilfs- 
werk Schweiz RHS informiert in zwei 
Lichtbildervorträgen mit Fragenbeant­
wortung, welche Hilfsmöglichkeiten 
äusser den umstrittenen chemischen 
Schmerzmitteln und gefürchteten Ope­
rationen, noch bestehen.
Naturheilkundliche Experten der 
Rheuma-Hilfswerke Deutschlands und 
der Schweiz haben über viele Jahre hin­
weg eine Ursachenforschung des häufig­
sten Krankheiten betrieben und dabei 
erstaunliches festgestellt. Diese aufrüt­
telnden Erkenntnisse ermöglichen es, 
jahrelang angeblich austherapierte Pa­
tienten durch alternative Heilweisen 
schliesslich doch noch nachhaltig zu ver­
bessern.
* Gesund werden und gesund bleiben will 
jedermann, aber die wenigsten sind bereit 
selbst etwas dafür zu tun» schrieb der 
Naturheiler Pfarrer Kneipp bereits vor 
100 Jahren. Wer es aber besser machen 
möchte als die Mehrzahl der Zeitgenos­
sen, der kann durch diese Aufklärungs- 
Vorträge den Weg zu einer ganz neuen 
gesundheitlichen Qualität kennenler­
nen.
Der erste Vortrag «So wird man Rheuma 
wieder los..» beginnt um 15.00 Uhr und 
der zweite Vortrag «Krankheitsursachen 
erkennen und beseitigen...» um 19.30 
Uhr am 14. Februar im reformierten 
Kirchgemeindehaus an der Ackerstein­
strasse 190 in Höngg, Tram 13 bis Mei­
erhofplatz. Referent ist Wilh. Obermey­
er, Naturheiler, Leiter des «Rheumatori- 
ums» in Badenweiler, Deutschland. Un­
kostenbeitrag Fr. 7.—/VGS und 
Kneippmitglieder Fr. 5.—.

aktuellHönaa
Letzte Tage
Kunst- und Fotoausstellung in der Zwei- 
fel-Wcinlaube am Wochenende jeweils 
von 15.00 bis 18.00 Uhr.

Kinderfasnacht
am Samstag, 2. Februar, 14.30 bis 17.00 
Uhr im Pfarreizentrum Heilig Geist. ..       ■ . —-  ■ —    
Jahreskonzert
des Musikvereins Eintracht Höngg am 
Samstag, 2. Februar, 20.15 Uhr im Re­
formierten Kirchgemeindehaus.

Jass-WM
Letzte Ausscheidungsspiele am Mon­
tag, 4. Februar, 19.45 Uhr in der «Müh­
lehalde».

Schriftliche Anfrage 
von Werner Furrer
Genieinderat von Zürich
Die Rennbahn Örlikon befindet sich in 
einem desolaten Zustand und muss drin­
gend saniert werden. In diesem Zusam­
menhang ergeben sich folgende Fragen 
an den Stadtrat:

1. Was gedenkt der Stadtrat kurz-, mit­
tel- und langfristig zu tun, um den Sport­
betrieb zu gewährleisten?

2. Hat der Stadtrat ein Areal im Kreis 11 
vorgesehen, auf dem in absehbarer Zeit 
der Neubau einer Radrennbahn reali­
siert werden kann?

3. Kann sich der Stadtrat vorstellen, 
a) das Areal der Radrennbahn Örlikon 
im Baurecht an eine private Träger­
schaft zur Sanierung und Gewähr — des 
Sportbetriebes abzugeben?
b) ein Areal im Kreis 11 zur Erstellung 
einer neuen Rennbahn an eine private 
Trägerschaft im Bau recht abzugeben?

Jass-WM
Eine der letzten Gelegenheiten, an der 
Jass-WM mitzumischen und natürlich 
-zujassen, bietet sich am Montag, 4. Fe­
bruar 1991, um 19.45 Uhrinder«Miihle- 
halde» bei den Ausscheidungsspielen. 
Schieber mit zugelostem Partner ist 
Trumpf. Anmeldungen werden ab 19.15 
Uhr entgegengenommen.

«Chumm und probiers»
Unter diesem Motto möchte der Turn­
verein Höngg Sie zum Jedermannturnen 
ermuntern. Geturnt wird jeden Freitag 
von 19.30 bis 20.30 Uhrin der Turnhal­
le Vogtsrain. Alle müssen gegen Unfall 
versichert sein.
Kosten pro Lektion: Fr. 2.—.
Der TV Höngg freut sich auf Ihren Besuch.

ZeissGradal
Das Brillenglas 

für alle 
Entfernungen

Optik Götti
Brillen und Kontaktlinsen

8049 ZÜRICH-HÖNGG
Limmattalstrasse 189 - Telefon 01/341 2010

Wohin Sie auch reisen, 
mit der Intertours-Winterthur 
fahren Sie ausgesprochen gut.

Winterthur
Versicherungen

Von uns dürfen Sie mehr erwarten.

Generalagentur Höngg
Leitung: Rene Leuppi
8049 Zürich, Schärrergasse 2
Höngger Markt
Telefon 01/3413737

Tierschutzgesetz- 
Revision erf olareich
Der Kantonsrat 
hat an seiner letz­
ten Januar-Sit­
zung die Revi­
sion des kantona­
len «Tierschutz­
gesetzes», gegen 
einzelne ableh­
nende Stimmen 
aus den Fraktio­
nen der FDP und SVP, mit grossem 
Mehr verabschiedet. In Vertretung der 
verhinderten Kommissionspräsidentin 
Dr.M. Voser (SP) durfte ich die Vorlage 
anlässlich der zweiten Lesung im Parla­
ment vertreten. Die Gesetzesänderung 
wurde als Gegenvorschlag zur Volksin­
itiative «für ein Klage- und Kontroll­
recht im Tierschutz» ausgearbeitet und 
enthält darum als wichtigste Neuerung 
ein «indirektes Verbandsbeschwerde­
recht»: Aufgrund dieser Regelung wird 
die Tierversuchskommission, oder drei 
ihrer Mitglieder, bei Bewilligungen von 
Tierversuchen künftig beschwerdebe­
rechtigt sein. Drei Mitglieder der Tier­
schutzorganisationen sind von Gesetzes 
wegen in der Kommission vertreten und 
können somit stellvertretend für ihre 
Verbände das entsprechende Rechts­
mittel ergreifen. Die einem Rekurs oder 
einer Beschwerde üblicherweise zu­
kommende «aufschiebende Wirkung» 
kann entzogen werden, wenn der Schutz 
übergeordneter Rechtsgüter, nament­
lich Leben und Gesundheit von Men­
schen und Tieren, eine rasche Durch­
führung des Versuches erfordert.
Dr. Robert Chanson, Kantonsrat (FDP)



Politprominenz in Höngg
Ganz im Zeichen einer bürgerlichen Allianz stand das zweite, von den 
Kreisparteien SVP und FDP Kreis 10 organisierte «politische» Mittag­
essen im Restaurant Grünwald.

Kantonsratspräsident Ueli Maurer als Regierungsratskandidat im Gespräch mit dem 
Sekretär der S VP Stadtpartei Dr. iur. Karl Schröder.

Nachdem beim ersten Anlass die FDP 
federführend war, lag es diesmal an der 
SVP, ihre Anwärter auf die Regierungs­
rats- und Kantonsratssessel vorzustel­
len. Kreisparteipräsidentin Dominique 
Dubois SVP (selbst Kandidatin für den 
Kantonsrat) begrüsste eine stattliche 
Anzahl Gäste, an erster Stelle natürlich 
die beiden Referenten Regierungsrat 
Hans Hofmann und Kantonsratspräsi­
dent Ueli Maurer. In einem kurzen Por­
trät wurde der Werdegang und das Pri­
vatleben der beiden Politiker gestreift. 
Vorgestellt wurden auch die anwesen­
den Kantonsratskandidaten beider Par­
teien. Kreisparteipräsident Peter Aiss- 
UngerFDPsteWte sich und seinen Partei­
kollegen Willy Bohli vor. Von der SVP 
waren Kantonsrat Paul Zweifel, Ge­
meinderat Werner Furrer, Vizepräsiden­
tin Helga Schib und Umberto Lurati aus 
dem Kreis 6 anwesend.
In seinem Referat bemerkte Regie­
rungsrat Hofmann einleitend, dass er 
sich als Polizeidirektor sehr wohl fühle. 
Die Hauptbelastung im Moment sei 
ganz klar das Asylantenproblem, das 
sich wie ein roter Faden, der immer dik- 
ker werde, durch die Polizeidirektion 
ziehe. Die grosse Anzahl von über 
35000 Gesuchen und hängigen Fällen 
mache es äusserst schwierig, und mit der 
Bearbeitung käme man immer mehr ins 
Hintertreffen. Die Aussicht, dass aus 
dem Osten in absehbarer Zeit eine wei­
tere Welle von Asylanten auf die 

Schweiz zukomme, mache die Aufgabe 
nicht einfacher. Die heutige Anzahl von 
4500 sei für Zürich verkraftbar, gespro­
chen werde allerdings bereits von 
10000 Asylanten, was für Zürich nicht 
mehr realisierbar sei. Der Bund müsse 
einschneidende Massnahmen ergreifen, 
um den echten Asylanten Schutz und ei­
ne zweite Heimat gewähren zu können. 
Angesprochen auf die Situation im Zi­
vilschutz bemerkte der Polizeidirektor, 
dass Zivilschutzanlagen nötiger seien, 
denn je. Dies zeige die heutige Weltlage 
klar und deutlich.
Kantonsratspräsident Ueli Maurer, als 
Regierungsratskandidat, referierte zum 
Thema der Wirtschaft im Kanton Zü­
rich, Für Zürich als Wirtschaftskanton, 
in dem siebzig Prozent der Arbeitsplät­
ze auf Klein- und Mittelbetriebe entfal­
len, sei es sehr wichtig, was aussenpoli­
tisch, vor allem mit der EG und dem 
EWR, passiere.
Als Grenzkanton müsste diese Entwick­
lung besonders im Auge behalten wer­
den. Der Golfkrieg beeinflusse in stei­
gendem Masse vor allem die Preisgestal­
tung der Konsumgüter. Der heutige 
Standard sei keine Selbstverständlich­
keit, und das Wachstum in der Stadt Zü­
rich werde sicher nicht anhalten. Der 
Staat brauche eine hohe Flexiblität, und 
Ausgaben sollten befristet werden, da­
mit bei einer Überprüfung festgestellt 
werden kann, ob sie überhaupt noch 
zeitgemäss seien (Subventionen). Auf­

gaben im Umweltschutzbereich in der 
Verkehrspolitik müssten wenn notwen­
dig mutig korrigiert und angepasst wer­
den.
Der Kanton sei sicher bereit, die Stadt 
Zürich finanziell zu entlasten, notwen­
dig sei allerdings, dass die Stadt Zürich 
bereit sei zu sparen. Man dürfe nicht die 
Feuerwehr rufen, um ihr dann bei ihrem 
Einsatz auf dem Schlauch zu stehen. Zu 
einigen Fragen nahmen beide Referen­
ten kompetent Stellung und durften für 
ihre natürlich und ungezwungen vorge­
tragenen Referate den verdienten Ap­
plaus entgegennehmen.
Beim anschliessenden Mittagessen wur­
de rege diskutiert und die interessante, 
gemeinsame Veranstaltung der SVP und 
FDP Kreis 10 beendet. Werner Furrer

Regierungsrat Hans Hofmann eingerahmt von Kantonsrat Paul Zweifel (links im Bild) und den Kantonsratskandidaten 
Dominique Dubois und Gemeinderat Werner Furrer beim Politlunch FDP/SVP im Restaurant Grünwald. Fotos Louis Egli

Sparen, sparen, sparen
Oder: Mit unserem Geld sorgsam 
umgehen!
Mit den steigen­
den Zinsen und 
dem Rückgang 
des Wirtschafts­
wachstums sind 
auch für die öf­
fentliche Hand 
die fetten Jahre 
vorbei. Die Revi­
sion des Steuer­
gesetzes bewirkt ebenfalls, dass der 
Kanton Zürich und seine Gemeinden 
und damit insbesondere auch die Stadt

Gesundes Obst
Zunehmend wird auf dem Markt 
Schweizer Obst aus integrierter 
Produktion (IP) angeboten.
(EAV) Bei der integrierten Obstproduk­
tion (IP) wird der Grundsatz verfolgt, 
einseitige Massnahmen zu vermeiden, 
welche die Umwelt beeinträchtigen und 
die Qualität der Früchte vermindern. 
Einseitige Eingriffe sollen vermieden, 
notwendige Massnahmen sollen aufein­
ander abgestimmt werden. Dazu gehö­
ren namentlich Schnitt, Düngung, Be­
hangsregulierung, Bodenpflege und 
Pflanzenschutz. Zudem werden Hilfs­
stoffe sehr zurückhaltend und umwelt­
schonend eingesetzt.

Zürich in Zukunft über weniger Steuer­
einnahmen verfügen können. Bei allen 
öffentlichen Haushalten haben die letz­
ten Jahre wiederum die alte Weisheit be­
stätigt, dass ein Sparwille nur dort vor­
handen ist, wo die Einnahmen fehlen. Ist 
jedoch Geld da, so wird es mit vollen 
Händen ausgegeben. Schuld daran sind 
unter anderem die Parlamentarier sämt­
licher Parteien, welche ihre Anliegen 
unabhängig von der Dringlichkeit ver­
wirklicht sehen wollen. Aber auch die 
Verwaltung hat immer wieder die Ten­
denz, perfekte und damit auch teure 
Vorlagen zu präsentieren.

Die integrierte Produktion strebt eine 
möglichst den natürlichen Gegebenhei­
ten wie Klima, Bodenbeschaffenheit 
und Eigenart der einzelnen Anbausor­
ten angepasste Bewirtschaftung an. Im 
Gegensatz zur herkömmlichen Metho­
de, die einen schematischen, starren 
Spritzplan kennt, wird bei der integrier­
ten Produktion darauf geachtet, dass 
Pflanzenbehandlungsmittel nur ganz 
gezielt und in minimalen Mengen einge­
setzt werden. Aber auch die von der Na­
tur gebotene Hilfe wird ausgenützt: Tie­
rische Schädlinge werden mittels der be­
wusst geschonten und geförderten 
Nützlinge bekämpft. Auf diese Weise 
soll ein natürliches Gleichgewichtentste 
hen.

Keine Steuererhöhungen!
Schon aus diesem Grund verbietet sich 
jegliche Steuererhöhung in der Stadt 
Zürich. Eine Steuererhöhung würde das 
Steuergefälle zwischen Stadt und Land 
verstärken und noch mehr gute Steuer­
zahler sowie Familien und die offen­
sichtlich vom Stadtrat nicht besonders 
erwünschten Unternehmen dazu brin­
gen, die Stadt zu verlassen. Das hätte 
langfristig zur Folge, dass in der Stadt 
überdurchschnittlich viele ältere und 
bedürftige Personen verblieben, welche 
vermehrt die kosten- und personalin­
tensiven sozialen Einrichtungen der 
Stadt Zürich beanspruchen würden. 
Weitere Defizite und damit weitere 
Steuererhöhungen wären die unaus­
weichliche Folge.

«Eine Lehrstelle dort, wo das Klima stimmt...»

Wir sind kein Grossbetrieb - darum sieht und lernt man so viel bei uns 
Als Lüftungszeichner/in oder Lüftungsmonteur/in.

Kommt doch zu einem Schnupperbesuch! Wir erzählen Euch gerne 
ein bisschen mehr über unsere faszinierenden Berufe.

Meier-Kopp AG • Klima, Heizung, Lüftung
8048 Zürich, Aargauerstr. 180, Telefon 01 43216 60/8330 Auslikon, Pfäffikerstr., Telefon 01 950 34 56

Möglichst gleichmässige Steuerbela- 
stung für alle!
Der Kanton Zürich hat die gesetzliche 
Pflicht, dafür zu sorgen, dass die von 
Städten und Gemeinden festgesetzten 
Steuerfüsse den kantonalen Durch­
schnitt nicht zu stark unter- oder über­
steigen. Der Kanton selber sollte jedoch 
die Städte und Gemeinden, welche für 
die Region notwendige und anerkannte 
Aufgaben übernehmen (zum Beispiel 
die Stadt Zürich das Opernhaus und 
weitere Kulturinstitute oder die Krimi­
nalpolizei) dafür angemessen entschädi­
gen. Dies gäbe ihm gleichzeitig die Gele­
genheit, bei der Stadt Zürich dafür zu 
sorgen, dass das auf diese Weise einge­
sparte Geld durch tieferen Steuerfuss 
wirklich eingespart und nicht für ande­
res ausgegeben wird.
Martin Byland, Kantonsratskandidat FDP

Beachtlich
Die Tambourengruppe der Knaben- 
musik der Stadt Zürich feiert dieses 
Jahr ihr fünfzigjähriges Bestehen.
Anlass genug für Werner Forster, seit 
mehr als dreissig Jahren Leiter der Tam­
bourengruppe, den traditionellen El­
ternabend jeweils anfangs Jahr entspre­
chend zu gestalten. Allerlei Vorträge der 
zur Zeit rund fünfzig Jung-Tambouren 
werden umrahmt durch aufschlussrei­
che Erläuterungen, aufwendig zusam­
mengestellte Fotowände geben Einblick 
ins vergangene halbe Jahrhundert und 
lassen manch «grosse» Augenblicke 
wieder aufleben.
Interessierte sind herzlich zu dieser öf­
fentlichen Veranstaltung am Freitag, 
1. Februar, 19.15 Uhr, in der Turnhalle 
des Wolfbachschulhauses, Eingang Ecke 
Hirschengraben/Florhofgasse (vis-ä-vis 
Kunsthaus Zürich), eingeladen.



TV Höngg Handball
f. Liga Uster liess nie locker, Höngg mit Glück
TV Höngg - TV Uster 19:18 (9:8)
Eine erneut gute Abwehrleistung war der Ausschlag zum dritten Höngger 
Erfolg. Beidseits starke Torhüter verhinderten hundertprozentige Chan­
cen und hielten die Spannung bis zum glücklichen Höngger Siegestreffer 
zehn Sekunden vor Schluss aufrecht.

Das Nachsehen im doppelten Sinn des Wortes hatten hier die Mannen von Uster. 
Als sie zehn Sekunden vor dem Schlusspfiff dem Schuss von Rene Pohle nachsahen, 
zappelte der Ball zum Siegestreffer für Höngg im Kasten.

(H.S.) Die Marschroute der Stadtzür­
cher war von Anfang an klar, galt es 
doch das linkslastige Angriffsspiel der 
Oberländer mit einer verstärkten rech­
ten Abwehr zu stören. Besonderes Au­
genmerk erhielt dabei der linke Flügel­
spieler, Bruno Grimm, der Ustermer. 
Dass er es dennoch, wie in der Vorrun­
de, auf sechs Tore brachte, zeigt seine 
Qualitäten. Mit seiner besonderen 
Wertschätzung bedacht, konnten aber 
gleichzeitig die übrigen Aufbauer im 
Spielfluss gehindert werden, was den 
Einheimischen häufig Konterchancen 
eröffnete, die sie aber zum Leidwesen 
der Zuschauer nur selten zu nutzen 
wussten. Gleich reihenweise scheiterten 
die Höngger vor dem gegnerischen Tor, 
ja sie mussten gar kurz vor dem Seiten­
wechsel um die Pausenführung bangen. 
Statt mit möglichen fünf Toren fiel diese 
mit 9:8 äusserst knapp aus.
Zu Beginn der zweiten Hälfte gestaltete 
sich das Spiel weiterhin ausgeglichen, 
bis sich die Höngger mit 15:12 und 
16:13 in der 48. Minute etwas absetzen 
konnten. Diesen Vorsprung hatten die 
Gastgeber aber auch bitter nötig, hagel­
te es doch in der Folge einige Zweiminu­
tenstrafen, die dem Coach etliche Wech­

Die Handballer vom TV Höngg kämpften verbissen... buchstäblich bis zum Umfal­
len. Hier hatte jedoch der Torwart von Uster, aus seiner Sicht, die Hand am rechten 
Ort. Fotos Louis Egli

selprobleme bereiteten, zumal zwei 
Spieler wegen kleinerer Verletzungen 
nicht mehr eingesetzt werden konnten, 
um sie für die folgenden Spiele zu scho­
nen. Während dieser Phase sechs gegen 
fünf oder fünf gegen vier profitierten die 
Oberländer von ihrem guten Überzahl­
spiel und brachten die Höngger vier Mi­
nuten vor Spielende mit 17:16 ins Hin­
tertreffen. Einige gute Paraden von 
Christian Stettler verhinderten einen 
grösseren Rückstand, und im Angriff 
war es Thomas Danuser, mit fünf Tref­
fern der beste Höngger Schütze in der 
zweiten Halbzeit, der zweimal den Aus­
gleich herstellte, bis Rene Pohle nach ei­
ner guten ersten Halbzeit, drei Tore, 
zehn Sekunden vor Schluss sein viertes 
Tor und somit den glücklichen Sieges­
treffer der Höngger erzielte.

Es spielten: David Zimmerli, Christian 
Stettler; R.Zimmerli (I Tor), J.Rüegg, 
R. Hinze, R. Pohle (4), 5.Stecher (2), 
B.Vassella, Ch. Winkler (4), I.Jovanic, 
T. Danuser (6) und A. Denzler (2).
Bemerkungen: R. Hinze wegen einer 
Fussverletzung für einen Penalty einge­
wechselt. R. Pohle und R. Hinze ver­
schiessen je einen Siebenmeter.

3. Liga «Tor-Flaute» 
TVAdliswil - TV Höngg 
8:7
Die Torhüter dominierten das Drittliga­
spiel. Was nicht schon in den Verteidi­
gungen hängenblieb oder verschossen 
wurde, hielten die Torhüter. Die Spieler 
des «Zwei» müssen sich nun in den ver­
bleibenden fünf Spielen mächtig ins 
Zeug legen, um Ende Saison nicht im 
Keller zu verschwinden. Wo der Hebel 
anzusetzen ist, zeigt schon das Resultat.

4. Liga «Eiskalt.. .» 
TV Höngg — Satus Wiedi­
kon 12:9
...war es am Sonntagmorgen in der 
Gessnerallee, der antiken Sporthalle im 
Zentrum der Stadt. Kälter als draussen. 
Die Höngger dürften ein letztesmal in 
den Genuss gekommen sein, ein Spiel in 
dieser Sporthalle absolviert zu haben. 
Soll sie doch im Frühjahr einer anderen 
Bestimmung zugeführt werden. Die 
Handballer werden dem Verlust dieser 
Hallekeme Träne nachweinen. Dem er­
neuten Verlust einer Sportstätte hinge­
gen schon. Bedeutet es doch eine weite­
re Verdichtung der Trainingsmöglich­
keiten und diese sind ja schon prekär ge­
nug. Wenigstens erwärmte das Resultat 
die Höngger Gemüter, die damit weiter­
hin die Tabellenspitze halten.

B-Jun. «problemlos» 
Pfadi Rnenania — TV 
Höngg 5:11
Der Ausfall eines ihrer längsten Rück­
raumspieler, Pascal Fink, scheinen die 
B-Junioren in den restlichen Gruppen­
spielen verkraften zu können. Es ist zu 
hoffen, dass er zur rechten Zeit wieder 
fit ist und die Mannschaft in den Auf­
stiegsspielen verstärken kann. Dass sie 
jetzt ohne ihn auskommen müssen, tut 
der Sache keinen Abbruch, im Gegen­
teil, denn in der nächsten Saison müssen 
sie es ohnehin.

Die nächsten Spiele vom 
Samstag, 2. Februar 
Freudenberg,
14.30 Uhr: C-Jun. — TV Unterstrass
Sihlhölzli,
14.45 Uhr: B-Jun. — HC Einsiedeln
Thalwil, 19.00: l.Liga — TV Thalwil
Sonntag, 3. Februar
Wangen, 11.00: 4. Liga — SC Volketswil
Wiedikon, 12.15: 3. Liga — TV Uznach

«ESOROII» an der FESPO
(U. K.) Nicht nur bei Rennen, sondern in diesem Winter auch an Ausstellungen, ist 
das Solar-Elektromobil «ESORO II» des Solarteams Höngg zu sehen. Nach zwei 
grossen Ausstellungen vergangenen November in Deutschland konnte «er» letztes 
Wochenende an der FESPO in den Züspahallen bewundert werden.
Zwischen den verschiedenen Terminen steht der «ESORO II» aber nicht still in der 
Garage. — Das Solarteam Höngg setzt ihn auch im Alltag ein und gehört auf Höng­
ger Strassen schon zum gewohnten Bild.

Musik verein 
Eintracht 
Höngg

Jahreskonzert
Werke von

C.C. Scholefield
R. Wagner 
K.J. Alford 

A. L. Webber
T. Huggens 
H. de Groot 

u.a.

Grosse 
Tombola 

Tanz

7*77* SS - 
wählen ~ /emanden von der 
Redaktion verlangen... und Ihre 
Höngger Aktualität nimmt den 
weiteren Verlauf —• von der 
Kurzinformation bis zur Bild­
reportage. ® 272 55 31

Samstag
2. Februar 1991
20.15 Uhr 
Reformiertes 
Kirchgemeindehaus 
Höngg
Ackersteinstrasse 186

Türöffnung 19.30 Uhr 
Eintritt: Fr. 5.— 
Saalzeichen: Fr. 6.—
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Täglich rollen Camions mit EX7RAPQS1HI fabrikneuer 
MOEBEL ♦ 'TEPPICHE in unseren Lagerhäusern an !*

ECHT LEDER6RUPPEN
4+ochlehnerII

'Rundecken 4PI. nur 2998-H

Kuschelecken nur 3980-il

h

EkKI. SUPERmod. 3er2er Sessel MUR

NUR

NUR

NUR
KB

TIVOLI

9.00-18.30 durchg.
9.00-16.00 durchg.

Mo-Fr 
Sa

DIETIKON/zh
GELBES LAGERHAUS. Direkt a/d
Autobahnausfahrt Dietikon-Spreitenbach 
bei Caravan Weibel 2 x links abbiegen.
Riedstr. 9. Tel 01/740 27 27

9 x in der Schweiz:
REINACH-BL 
DIETIKON-ZH 

TIVOLI SPREITENBACH-AG 
FRAUENKAPPELEN-BE 

WIL-SG, LITTAU-LU 
ABTWIL-SG 

EGERKINGEN-SO 
PFÄFFIKON-SZ

SALÖMTIS6H- echt Mahaqc 
Marmor wtfs 
Marmor rosa

Oe/, '
LAU FENb NEUE POSTEN ! LAUFEND NEUE WARE! ttöOtlNTERESIANT!

pW Mamta

10^0

HOCttWERTI&E LEDER^RUPPEM
LuxüSede 3er 2er Sessel

3er 2er Sessel 
Rundede Tpi.

2998.-
3398-
4588.-
5998.-

nur 1698.— 
nur 1998-

tätet -

Ml* V7 t/, 
-tHeZ

SPREITENBACH/ag
TIVOLI Einkaufszentrum.
Auf Galerie über C & A-Mode
via Rolltreppe. Tel. 056/71 42 51
E unbegrenzt
Mo-Fr 10.00-20.00 durchg.
Sa 8.00-17.00 durchg.
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In der Nähe von Höngg - in Altstetten 
Kosm.Pedicure (Fusspflege) 

Fusszonenmassage 
Psychozonenmassage

Margreth Laubi, ärztl. dipl. Masseurin 
Baslerstr.144,8048 Zürich 

Montag bis Freitag, Tel. 432 92 32

Verkäuferin
in Modegeschäft in Höngg. 
Eintritt per I.März 1991 
Melden Sie sich bitte bei 
Herrn Kumar, Modeboutique 
Limmattalstrasse 229 
Telefon 342 4122

Gesucht nette, freundliche RUDOLF TH. GLOOR
GOLDSCHMIED
GALERIE ZENTRUM

Individueller Schmuck mit Brillanten, Perlen 
und Edelsteinen. Auch Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu prächtigem Schmuck. 
Beratung - Skizzen - Modelle kostenlos. 
Änderungen, Reparaturen zu günstigen Preisen.

Bei der Post Höngg 
Gsteigstrasse 2, 8049 Zürich 
Telefon 01/3416570
So und Mo geschlossen

Wir bleiben auf dem Teppich.

AHro Teppiche, Laden-sBuro 
Wehntalerstrasse 28/ 

Ecke Bucheggstrasse 
8057Zürich, Telefon 01/3614496

TREUHAND FLURI

für Steuererklärungen 
Steuerberatung 
Buchhaltungen und 
übrige Treunandfunktionen
Winzerhalde 36a, 8049 Zürich 
Telefon 01 /341 00 38

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

wo wir 
zu finden 
sind

Tramhalte­
stelle
Wartau 
Limmattal- 
strasse 2 76 
®3417716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
^8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
&8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-I 
Lehenstrasse.



HönggerFür Ihre Gesundheit
Sauerstoff-Kohlensäure-Dampfbad 

Intensivbräunen
Jürg Brunner 
Med. Masseur

Praxis am Wasser 159
8049 Zürich

Telefon 01/341 53 33

Freitag, 1. Februar 1991 
Nr. 4

AZ 8049 Zürich

Notizen aus dem Kantonsrat
Kantonsrat Anton Killias, CVP Höngg 

Wir nähern uns 
dem Ende der 
Legislaturperi­
ode 1987 bis 
1991. Die Trak­
tandenliste 
weist immer 
noch über hun­
dert unerledig­
te Geschäfte 

auf. Ein Grossteil der persönlichen 
Vorstösse dürfte unerledigt in die 
neue Amtsdauer hinüberwechseln. 
Eher ungewöhnlich ist die grosse 
Zahl der in den vorberatenden Kom­
missionen abgeschlossenen, im Rat 
jedoch noch nicht behandelten 
Sachgeschäfte. Um diese sinnvoller­
weise noch bis März 1991 behan­
deln zu können, wird der Kantonsrat 
von nun an am Montag immer Dop­
pelsitzungen abhalten. Dazu sind 
auch noch einige Abendsitzungen 
eingeplant. Damit übersteigt die 
Parlamentsarbeit das Mass einer 
Milizinstitution.
Als erstes Geschäft behandelt der 
Rat das neue Feuerwehrgesetz. Ge­
mäss geltendem Gesetz sind alle 
männlichen Einwohner zwischen 
dem 20. und 49. Altersjahr ver­
pflichtet, in ihrer Wohngcmcinde 
Feuerwehrdienst zu leisten. Auf frei­
williger Basis können auch Frauen 
Feuerwehrdienst leisten. Neu heisst 
es in Artikel 25 des Gesetzes: «Der 
Feuerwehrdienst ist freiwillig.» Fer­
ner heisst es, dass die Gemeinden 
geeignete Personen für längstens 
fünf Jahre zum Feuerwehrdienst 
verpflichten können, wenn sich nicht 
genügend Freiwillige gewinnen las­
sen..
Alfred Bohren, FDP, Höngg, will auf 
die Möglichkeit verzichten, für fünf

Höngg ornithologisch

Der Haubentaucher
Bei kaum einem anderen Wasservogel 
ist das Balzverhalten so auffällig und da­
her leicht zu beobachten wie beim Hau­
bentaucher. Vom Spätwinter bis zum 
Sommer werden die verschiedenen Ze­
remonien — Hals recken, Schopf auf- 
steilen. Kopf schütteln, zueinander hin­
schwimmen, usw. — von den gleich aus­
sehenden Paaren durchgeführt. Vielfach 
wird auch Pflanzenmaterial heraufge­
taucht und dem Partner präsentiert. Ziel 
der Balz ist, die aggressiven Tendenzen 
zu überwinden, um so das Paar zusam­
menzuführen.
Die Eier werden Ende April bis Ende 
Juni gelegt, leider werden aber die 
scheuen Haubentaucher immer wieder 
beim Brutgeschäft durch Wassersport 
und Freizeitaktivitäten gestört. Auffällig 
sind auch die Jungen, die man häufig in 
ihrem Zebramuster auf dem Rücken der 
Mutter sitzend beobachten kann. Wäh­
rend rund zehn Wochen füttern die El­
tern die Jungen hauptsächlich mit klei­
nen Fischen und Wasserinsekten.
Im Winter ist der Bestand der Hauben­

Jahre Leute notfalls zum Feuer­
wehrdienst zu verpflichten. Sein An­
trag wird grossmehrheitlich abge­
lehnt.
Praktisch diskussionslos stimmt der 
Rat dem Kredit von 4,7 Millionen 
Franken für den Bau einer Institu­
tion für die Durchführung der Halb­
gefangenschaft an der Palmstrasse 
in Winterthur zu. Ebenfalls ohne 
Gegenstimme stimmt das Parlament 
der Änderung der Quellensteuer­
verordnung zu, wonach Kapitalzah­
lungen aus privaten Vorsorgeein­
richtungen (Pensionskassen) an 
Empfänger mit Sitz im Ausland, an 
der Quelle besteuert werden kön­
nen. Der Steuersatz beträgt sechs 
Prozent. Genehmigt wird auch die 
geänderte Steuergesetzverordnung. 
Zuhanden der Volksabstimmung 
wird das Tierschutzgesetz in zweiter 
Lesung verabschiedet. Robert Chan­
son, FDP, Höngg, plädiert für eine 
Erhöhung der Tierschutzkommis­
sion von neun auf elf Mitglieder. Der 
Rat ist einverstanden.
Abgelehnt wird eine parlamentari­
sche Initiative, die beim Abschluss 
eines neuen Mietvertrages die Be­
kanntgabe einer allfälligen Mietzins­
erhöhung verlangt. Keine Gnade 
beim Rat findet eine Einzelinitiative, 
die eine finanzielle Entlastung für 
Eltern, die ihr Kind in eine Privat­
schule schicken, verlangt.
Erfolglos bleibt auch U.Mägli, SP, 
Wipkingen, mit seinem Postulat für 
eine wissenschaftliche Studie über 
das Image der Berufsschulen. Abge­
lehnt werden ferner eine Anzahl 
parlamentarischer Vorstösse aus 
dem Bereich des öffentlichen Ver­
kehrs.

taucher bedeutend grösser als im Som­
mer; Wintergäste vom Norden verbrin­
gen die kalte Jahreszeit auf unseren Ge­
wässern. Man schätzt den Winterbe­
stand zwischen 8000 bis 25 000 Exem­
plare. Der rostrote Federkragen und die 
zwei aufstellbaren Federohren sind im 
Winter nicht zu beobachten. Im 
Schlichtkleid ist der Kopf überwiegend 
weisslich gefärbt, und der Kopf- und 
Halsschmuck fehlt.
Charakteristisch ist auch der lange dün­
ne Schnabel. Die Haubentaucher gehö­
ren zur Familie der Lappentaucher. Der 
Name bezieht sich auf die Form der Füs­
se: sie besitzen keine Schwimmhäute, die 
zwischen den Zehen aufgespannt sind, 
sondern jede Zehe ist mit einem eigenen 
Schwimmlappen ausgestattet. Die Beine 
sind weit hinten am Körper angewach­
sen, sie bewegen sich auf dem Lande 
entsprechend unbeholfen. Dafür sind 
sie geschickte Taucher, die auch kleine, 
flinke Fische fangen können.
Stefan Hohler
Natur- und Vogelschutzverein Höngg

Neues Team 
im Jugendtreff

Elinor Burgauer A ndrea Jörg

Seit kurzem arbei­
tet ein neues Team 
im Jugendtreff 
Höngg an der Bau­
herrenstrasse 53. 
Jugendliche ab zir­
ka dreizehn Jahren 
sind herzlich will­
kommen. Angebo­
ten werden Fotola­
bor, Musikraum, Musa Dursun
Billiardtisch, Jöggelikästen, viele Spiele, 
Bücher und Comics und ein (alkohol­
freier) Barbetrieb.
Natürlich ist es aber auch möglich, ein­
fach Musik zu hören, zu plaudern oder 
sich hier zu treffen. Immer wieder gibt es 
auch spezielle Angebote und Veranstal­
tungen. Am 26. Februar beginnt bei­
spielsweise ein Tanzkurs (fünfmal 
Dienstagabend, Fr. 50.—), in dem selber 
bestimmt werden kann, was gelernt 
wird. Im März findet eine Disco, ein 
Konzert und jeweils sonntags ein Film­
zyklus statt.

Der Treff ist geöffnet
Dienstag: 17 bis 22 Uhr. Mittwoch: 15 bis 
22 Uhr. Donnerstag: 11 bis 14 Uhr Mit­
tagessen für Schülerinnen und Stiftln- 
nen, Fr. 5.—, nur mit Anmeldung; Don­
nerstag ferner offen von 17 bis 22 
Uhr.5o/m/ag;15 bis 22 Uhr.
Andrea, Elinor und Musa freuen sich auf 
viele neue Gesichter, Ideen und Anre­
gungen.

Immer mehr Geld — 
immer weniger Kultur?

Keine Lebens­
qualität ohne 
Kultur. Ein Ge­
meinwesen ohne 
breites kulturel­
les Angebot ver­
armt, eine Stadt, 
die nur aus Ge­
schäften, Versi­
cherungshoch­

häusern, Bürogebäuden, Börse und 
Banken besteht, wird für seine Bewoh­
nerinnen unattraktiv. Aber auch die 
Kultur kostet Geld. Und das ist richtig 
so. Das Problem ist nur: Wer bezahlt? 
Zürich erfüllt viele zentrale Funktionen 
— die Kultur ist ein Teil davon. Nur: 
Müssen Zürichs Steuerzahlerinnen 
den Kulturkonsum des ganzen Kantons 
praktisch allein bezahlen?
Zürichs Opernhaus geniesst Weltruf. 
Kein Wunder, dass nur jeder dritte 
Opernhausbesucher in Zürich wohnt. 
Zürichs Schauspielhaus misst sich an in­
ternationalen Massstäben. Klar, dass 
mehr als zwei Drittel des Publikums 
ausserhalb der Stadt wohnen. Zürichs 
Tonhalle gehört zu den führenden Kon­
zertsälen der Schweiz. Natürlich: zwei 
Drittel der Konzertbesucher kommen 
von auswärts. Zürichs Kunsthaus zieht 
mit seinen grossen Ausstellungen Hun­
derttausende an. Nur eine Minderheit 
davon wohnt in Zürich.
Zürichs Kultur kostet Millionen. Millio­
nen, die aufgebracht werden müssen 
und vielen zugute kommen. Aber auch 
Millionen, mit denen die Steuerzahler­
innen einer ständig kleiner werdenden 
Stadt den Kulturkonsum einerwachsen­
den Agglomeration finanzieren müssen. 
Die Beteiligung des Kantons liegt in ei­
nem beschämend engen Rahmen: Insge­
samt trägt er gerade einen Drittel an die 
Kosten bei.
Es kommt noch dicker. Andere Kultur­
institute, die weit in die Region ausstrah­
len, erhalten vom Kanton keinen roten 
Rappen: Die Rote Fabrik zum Beispiel, 
Theaterspektakel, Theaterhaus Gessner­
allee... Die Stadt engagiert sich, so gut 
sie kann. Und muss sich — begreiflicher­
weise — immer mehr einschränken, an

Der Kommentar
Alternativen im Verkehr
Fahren Sie defensiv! Sicherheit durch 
Höflichkeit! Und was der Gebote mehr 
sind, die man — früher — an den Stras­
sen entdeckte, die unsere Aufmerksam­
keit auf sich und von der Fahrbahn ab­
lenkten.
Vielleicht gerade darum sind solche 
Slogans spärlicher geworden. Aber ihre 
Gültigkeit haben sie behalten. Sie zu be­
folgen kann aber auch blöde Folgen ha­
ben:
Neulich fahre ich da innerorts. Mit sage 
und schreibe genau fünfzig. Nicht in er­
ster Linie, weil ich ein so ukasgetreuer 
Bürger bin, sondern, weil ich abzweigen 
wollte. Nach rechts. Vor der Strasse, die 
mich aufnehmen sollte, verringerte ich 
das Tempo (ging ab dem Gas oder Gäs­
chen), Zeiger raus und aufgepasst. Hin­
ter mir ein Wagen, der an meinem Kof­
ferraum Gefallen fand, in ihn geradezu 
verliebt sein musste, so nahe w ar er ihm. 
Lichthupe von hinten.
Die Strasse, in die ich mich einzubiegen 
anschickte, hat einen Fussgängerstrei­
fen. Sinnigerweise nicht genug von der 
Querstrasse, aus der ich kam, entfernt, 
sondern gleich dabei. Folge davon ist, 
weiss jeder Autofahrer, dass man beim 
Abbiegen noch das halbe Heck auf der 
Strasse hat, wenn man abbremsen 
muss, weil sich da ein Fussgänger ent­
puppt.
Es war einer darauf, so dass ich anhal­
ten musste. Musste ich? War das ein Di­
lemma. Von hinten hupte die Dame, 
akustisch jetzt und energisch. Wenn es 
geht, bin ich Damen zu Willen, aber hier 
ging’s nicht. Oder hätte ich, um der Eili­
gen willfährig zu sein, den Fussgänger 
an- oder gar überfahren sollen? Ich hät­
te auch hupen können, auf dass er mit 
einem Satz vom Streifen gehüpft wäre. 
Aber was, wenn er sich in einem Rück­
wärtssalto in meine Motorhaube geübt 
hätte?
Item, ich liess mich durch das Gehupe 
nicht beirren und verschonte den Fuss­
gänger. Die Dame verstand’s nicht. 
Beim Weiterfahren sah ich im Rück­
spiegel, wie die aufs Gas tretende Weg­
zischende eine Hand vom Lenkrad löste 
und mit dem Zeigefinger an der Schläfe 
bohrte. Dazu schüttelte sie ihr gepfleg­
tes Haupt.
Jetzt passierte etwas Unanständiges: 
Cheibe Totsch, dachte ich, da hast du an 
den richtigen Grind gelangt.
PS; Die Dame hätte auch ein Mann und 
ich eine Dame sein können. Ich kann 
nichts dafür, dass ich keine bin. Ich sage 
das als Rückversicherung gegenüber 
allfälligen Feministinnen, die mich des 
Sexismus bezichtigen möchten.

allen Ecken und Enden sparen: Quar­
tier- und «Kleinkultur» kommen unter 
die Räder, für sie bleiben bestenfalls ein 
paar winzige Brosamen übrig. Die 
«Kleinen» geraten so in ernsthafte Exi­
stenzprobleme — die Stadtkultur ver­
armt.
Auch in der Kulturpolitik muss eine Art 
«Verursacherprinzip» zum Tragen kom­
men: Wer profitiert, muss auch dafür be­
zahlen. Die Gemeinden der Agglomera­
tion (über den Finanzausgleich) so gut 
wie der Kanton.
Das Opernhaus ist ein absolutes Uni­
kum: Auf der ganzen Welt führt und fi­
nanziert keine Stadt in der Grösse Zü­
richs ein Haus dieser Bedeutung prak­
tisch selbst. Deshalb muss es sofort auf 
eine breitere Trägerschaft gestellt und 
möglichst schnell in die Zuständigkeit 
des Kantons überführt werden. So kann 
die Stadt endlich wieder über Mittel ver­
fügen, mit denen sie Projekte unterstüt­
zen kann, die auch wirklich für die Ein­
wohnerinnen Zürichs gedacht sind.
Rolf Schmid
Kantonsratkandidat SP Zürich 6 und 10

w W hat einen 
defekten Fernseher?
Fachteam repariert jede Marke 
am Ort — oder innert 2 Tagen in eigener 
Werkstatt.

TV-Service Marty 
Telefon 31159 22 
oder Telefon 31195 45 
von 8.00 bis 19.30 Uhr

Mit dem SBG- 
Privatkonto haben 
Sie mehr von Ihrem 
Geld.

Wir machen Ihnen den täg­
lichen Umgang mit Ihrem 
Geld durch viele nützliche 
Zusatzleistungen spürbar 
leichter.
Unterhalten Sie sich 
doch bei uns mit

Herrn M. Ruprecht

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 34412 63 '

Noch 
lange nicht müde
Am vergangenen Donnerstag, 
31. Januar, machte er zum letzten 
Mal seine Tour. Die gleiche wie 
praktisch jeden Tag, seit über zwan­
zig Jahren: Imbisbühl-, Riedhof­
strasse, Lachenacker, Lachenzeig 
und einen Teil der Singlistrasse.

Die Rede ist von Felix Ullmann, Pöstler 
und Überbringer manch guter, aber 
auch weniger erfreulicher Nachricht, ab 
1. Februar 1991 pensioniert.
44 Jahre versah er seinen Dienst bei der 
Post, zunächst in der Sihlpost, bevor er, 
vor allem wegen des dortigen Schichtbe­
triebes, auf die Zustellung wechselte. 
Als Ablöser kam er vor 40 Jahren nach 
Höngg — und blieb.
Besonders schätzte er an seiner Tätig­
keit die Selbständigkeit und den Kon­
takt zu den Leuten. Seinem fröhlichen 
Wesen entsprach es auch, ab und zu ei­
nen kleinen Schwatz über den Garten­
zaun zu halten. Beliebt war er wegen sei­
ner Pünktlichkeit. Was ein rechter Pöst­
ler sein will, hat auch mindestens einen 
Hundebiss aufzuweisen, so auch Felix 
Ullmann. Vor einigen Jahren, so genau 
weiss er es nicht mehr, biss ihn in der 
Winzerstrasse ein Hund ins Hosen- 
Bein, als er beim Geldauszahlen war. 
Die Hose war zwar futsch, doch das 
Bein blieb heil.
Felix Ullmann freut sich auf die Zeit 
«danach». Seine Frau Carolina nicht 
minder. Mehr Zeit füreinander haben, 
für den Familiengarten auf dem Höng- 
gerberg und für ein anderes grosses 
Hobby, das Reisen. Italien hat es den 
beiden besonders angetan.
Als erstes wird er sich aber einen ganz 
anderen Wunsch erfüllen und nicht 
mehr gar so früh aufstehen.
Text Liliane Forster, Foto Louis Egli



Projekt «Weihnachtsfreude für rumänische Kinder»
Reisebericht der Jungschar Waldmänndli
Am 21. Dezember um 17.00 Uhr liefen die Motoren unserer drei Kleinbus­
se auf Hochtouren. Der Startschuss war gefallen. Jetzt hiess unser Ziel 
«Ploiesti» in Rumänien.

Die Reiseteilnehmer wurden in der Gastfamilie herzlich aufgenommen.
Unser Projekt hatte also tatsächlich be­
gonnen, ich konnte es noch gar nicht fas­
sen. Im dichten Schneegestöber fuhren 
wir auf der Autobahn Richtung Zollstel­
le «Feldkirch». Nach sechs Stunden ka­
men wir in Innsbruck an. Wahrlich kein 
stolzes Resultat, wenn man bedenkt, 
dass das einem Durchschnitt von fünfzig 
Stundenkilometern entspricht. Ich 
machte mir schon Sorgen, wie das wei­
tergehen soll, denn unser Ziel lag in 
1550 Kilometer Entfernung. Nach die­
ser ersten Nacht unterwegs, starteten 
wir mit ganz neuem Elan. Uns war nun 
allen bewusst: wir sind unterwegs. 
Abends um acht Uhr kamen wir am un­
garischen Zoll an. Hier sah ich eine ganz 
neue Art der Abfertigung: Ich gab dem 
Zollbeamten unsere Pässe, er sah das 
Schweizer Kreuz und fragte uns: Schwei­
zer Messer? Als Jungscharleiter hat man 
«selbstverständlich» ein solches dabei. 
Ich gab dem Zollbeamten das Messer, 
und die Pässe wechselten, ohne aufge­
klappt zu werden, die Hände. Ab diesem 
Augenblick waren wir in Ungarn.
Nach zirka vierzig Kilometern auf unga­
rischem Boden erlitt das letzte Fahrzeug 
einen Unfall. Es wurde, Gott sei Dank, 
niemand verletzt. Wir andern merkten 
davon gar nichts, nur dass sie nicht mehr 
hinter uns fuhren. Ich sagte zu mir sel­
ber, dass wir sie schon wieder finden 
würden, spätestens am Grenzübergang 
Ungarn—Rumänien. Dort hatten wir ei­
nen Sammelpunkt vereinbart. Morgens 
um halb drei erreichten wir den Grenz­
übergang und richteten uns für eine 
Nacht in den Autos ein. Wir besprachen 
uns noch kurz miteinander und gingen 
mit der Gewissheit in die Schlafsäcke, 
dass das dritte Auto am Morgen neben 
unseren stehen würde.
Doch morgens um halb neun war kein 
drittes Auto da. Wir dachten mit keinem 
Gedanken an einen Unfall. Wir be­
schlossen, in die nächste grosse Stadt zu 

fahren und dort in die Schweiz zu telefo­
nieren, da wir vermuteten, dass sie sich 
trotz Karte und Routenbeschrieb ver­
fahren hatten. Da hörte ich völlig uner­
wartet von diesem Unfall. Wir alle wa­
ren ein bisschen geschockt und fuhren 
an diesem Tag zurück an den Ort der 
Unfallstelle. Nun ging es darum, den 
wertvollsten Teil der Ware in die zwei 
übriggebliebenen Busse zu verstauen. 
Am Grenzübergang Ungarn—Rumä­
nien erlebten wir das gleiche Prozedere, 
nur dass wir dieses Mal eine Flasche Öl 
überreichen «durften». Am Nachmittag 
um zwei Uhr befanden wir uns in Rumä­
nien. Dieser Tag war auch der schönste 
unserer ganzen Reise, die Sonne schien 
vom blauen Himmel und erfüllte uns al­
le mit Hoffnung für das Unbekannte, 
das uns erwartete.
Morgens um zwei Uhr kamen wir im to­
tal verlassenen Ploiesti an. Kein Mensch 
war mehr auf der Strasse. Wie sollten 
wir da jemals diese Adresse finden? Ein 
vorbeifahrendes Taxi half uns aus dieser 
Klemme, es fuhr uns bis vor das gesuch­
te Haus. Wir bezahlten diesen Taxifah­
rer mit einer Stange Zigaretten (Ameri­
can Blend). Er war ganz aus dem Häus­
chen, als er das sah. Für uns, die wir 
noch gar nichts von Schwarzmarkt und 
dergleichen verstanden, eine völlig un­
erwartete Reaktion. Zwei von uns 
schliefen in den Autos, da solche gefüll­
ten Wagen immer wieder aufgebrochen 
werden. Der Rest durfte sich in der 
Wohnung unserer Gastgeber breitma­
chen.
Am Morgen hatten wir das erstemal Ge­
legenheit, die rumänische Gastfreund­
lichkeit am eigenen Magen zu erfahren. 
Da gab's einfach alles, von gebratenem 
Speck über kalten Braten, getoastetes 
Brot, eine Art Joghurt, einfach alles! Sie 
füllten unsere Teller immer wieder von 
neuem auf — unglaublich... das war erst 
der Anfang! Nachher fuhren wir mit un­

serem «Fremdenführer» Silviu nach 
Baicoi, zirka zwanzig Kilometer von 
Ploiesti entfernt und besuchten dort alle 
miteinander den Weihnachtsgottes­
dienst. Eine völlig neue Art lernten wir 
dort kennen. Jeder, der etwas zum Got­
tesdienst beitragen wollte, durfte das, 
ohne dass irgendwer nervös auf die Uhr 
schaute. Für mich war das ein sehr ein­
drückliches Erlebnis.

Nach dem Gottesdienst luden wir unse­
re Autos ab. Die ganze Gemeinde half 
dabei mit. Nun war das Essen an der 
Reihe. Wir wurden bei unseren neuen 
Gastgebern herzlich begrüsst, durften 
unser Gepäck abladen und nachher ein 
echtes rumänisches Mittagessen einneh­
men, das speziell für uns gekocht wor­
den war. Am Nachmittag stand die Ver­
teilung der Kleider und eines kleinen 
Teils der Toblerone-Schokolade auf 
dem Programm. Wir waren sehr beein­
druckt von der Disziplin der Leute, die 
unsere Hilfsgüter entgegennahmen.
Am nächsten Tag durften wir wiederum 
aktiv an einer Verteilaktion teilnehmen.
Wir besuchten ein Kinderheim für drei- 
bis vier Jahre alte Kinder. Die Zustände 
wirkten auf mich nicht so schlimm, wie 
sie uns am Fernsehen dargestellt wur­
den. Das Problem war dort die Anzahl 
der Pflegerinnen, es gab zehn Pflegerin­
nen für achtzig Kinder. In den Altershei-

Jedes Kind freut sich über ein wenig
Schoggi. Die Jugendgruppe von Baicoi.

Eine rumänische Frau trägt die bei der Verteilaktion erlangten «Schätze» nach Hause.

men, die wir nachher besuchten, 
herrschten ganz andere Zustände, die 
uns zum Teil sehr erschütterten. Wir fan­
den alte Menschen in ihren Exkremen­
ten liegend, Bettbezüge die seit Wochen 
nicht mehr gewaschen worden waren, 
Menschen zusammengepfercht in klei­
nen Zimmern, apathisch herumsitzend 
ohne jede menschliche Regung, einen 
toten Mann auf dem Bett liegend. Man 
könnte diese Liste weiterführen... Wir 
brauchten alle ein bisschen Zeit, um das 
alles zu verdauen.
Am Abend dieses Tages verabschiede­
ten wir uns von unseren Gastgebern in 
Baicoi und fuhren nach Ploiesti zurück. 
Dort besuchten wir wiederum einen 
Weihnachtsgottesdienst und waren er­
neut beeindruckt von der Spotancität, 
die in diesem Gottesdienst herrschte. 
Nach dieser Feier mussten wir unsere 
Autos in einer abschliessbaren Garage 
parkieren, da sie sonst beschädigt wür­
den. Bei den uns schon bekannten Gast­
gebern der ersten Nacht durften (muss­

ten) wir nochmals unsere Bäuche «voll­
schlagen». Nach dem Essen bekamen 
wir die erste und letzte Lektion 
Schwarzmarkt erteilt. Ein Päckchen Zi­
garetten (American Blend) ist zwanzig 
Liter Benzin wert. Ich staunte nicht 
schlecht und verstand auf einmal den 
Taxifahrer und seine Reaktion. Eine 
Glühlampe kostet durchschnittlich pro 
Watt 10 Leu, der Monatsverdienst be­
trägt 3000 bis 3500 Leu... Rechne... 60 
Watt X 10 Leu = 600 Leu. Auch hier 
könnten wir Hunderte von Beispielen 
aufzählen, aber ich glaube, zur Illustra­
tion reichen diese beiden.

Am andern Morgen verabschiedeten 
wir uns von unseren Freunden in Ploie­
sti und fuhren, mit vielen Eindrücken 
und Erlebnissen beladen, Richtung Zü­
rich.
Im gesamten nahmen wir 1200 Kilo­
gramm Grundnahrungsmittel, 1000 Ki­
logramm Schokolade, Kinder- und Er- 
wachsenen-Kleider, Glühlampen, Fas­
sungen, Babynahrung und Milchpulver 
mit. Wir möchten an dieser Stelle ganz 
herzlich danken für ihre Unterstützung, 
ganz besonders Frau Saillct und ihrer 
dritten Schulklasse, den Eltern dieser 
Schüler und der Rumänienhilfe Höngg, 
allen voran Frau Pfarrer Oggenfuss für 
ihre Unterstützung über kirchliche De­
nominationen hinweg.
Auch das war für uns ein tolles Erlebnis, 
wie Menschen sich auch heute noch für 
solche Projekte begeistern lassen. Wenn 
Sie in Höngg den weissen Kleinbus se­
hen, der mit Jungschar Waldmänndli 
angeschrieben ist, dann denken Sie dar­
an. dass auch dieser Kleinbus in Rumä­
nien war und trotz seines Alters «mun­
ter» mitmachte. Sie fragen sich viel­
leicht, wann wir denn das nächste Mal 
wieder gehen würden? Das wissen wir 
noch nicht genau, aber spätestens näch­
ste Weihnachten wird es wieder soweit 
sein!
Falls Sie noch irgendwelche Fragen ha­
ben, wenden Sie sich an Stephan Pua, 
Telefon 01/202 56 85.

Liebe Hönggerinnen und Höngger
Unter dem Patronat der SVP Kreis 10 führen wir die

7. Kunst- und Foto-Ausstellung für Hobby-Künstler durch. 
Das Ausstellungslokal finden Sie neben der Weinlaube
der Firma Zweifel & Co. an der Regensdorferstrasse 20

in Höngg.
Es würde uns freuen, Sie an dieser sicher vielseitigen

Schau begrüssen zu dürfen. Alle Mitwirkenden wünschen
Ihnen angenehme Besucherstunden.

Für die Veranstalten Dominique Dubois 
unterstützt durch die Höngger Banken: SBG, SBV, SKA, ZKB, 

die Höngger Versicherungen «Winterthur» und «Zürich»
und den Verlag «Höngger».

Vernissagen

Samstag, 19. Januar 1991 15.00—18.00 Uhr

Samstag, 26. Januar 1991 15.00—18.00 Uhr

Samstag, 2. Februar 1991 15.00—18.00 Uhr

Öffnungszeiten der Ausstellung

Jeweils Montag
Jeweils Mittwoch
Jeweils Freitag
Jeweils Samstag
Jeweils Sonntag

21.+28. Januar 1991
23.+30. Januar 1991
25. Jan.+ 1. Febr. 1991

19., 26. Jan.+2. Febr. 1991
20, 27. Jan.+3. Febr. 1991

17.00-19.00 Uhr
17.00-19.00 Uhr
17.00-19.00 Uhr
15.00-18.00 Uhr
15.00-18.00 Uhr



Die Drogisten 
fliegen noch hinauf 
Hönggerin gewinnt Heissluftballon- 
Oug beim Wettbewerb der Schweizer 
Drogisten
Heute ist Ballonfahren eine Sportart, 
ein Hobby für den Piloten. Für Fahrgä­
ste, die oft eine lange Wartezeit für ein 
luftiges Vergnügen in Kauf genommen 
haben, bedeutet es ein herrliches Frei­
zeiterlebnis. Weniger bekannt dürfte 
sein, dass im deutsch-französischen 
Krieg 1870/71 Ballone eingesetzt wur­
den, um die Belagerung von Paris zu 
durchbrechen...

. Mai 1788: Erste Ballonfahrt der 
'chweiz in Basel

Nicht mit den genannten Ballonen — 
nein — mit dem Heissluftballon der 
Schweizer Drogisten darf Frau Erika 
Kurth aus Höngg in die Lüfte steigen. In 
der Drogerie Bläsi wurde ihr als 4. Freis 
eine Ballonfahrt überreicht. Herzliche 
Gratulation.

übers Jahr laufenden Wettbewerbe
er Drogerien sind heute bei gross und 
lein in der ganzen Schweiz bekannt, 
ür 1991 hat sich der Schweizerische 
•rogistenverband entschlossen die Se- 
enswürdigkeiten unseres Landes ein-
al von oben, sozusagen aus der Vogel- 

der Ballonperspektive zu präsentieren.

Die Schweizer Drogisten haben drei 
hochwertige Heissluftballons ange­
schafft und diese mit dem weithin er­
kennbaren, farbigen Drogistenstern ver­
sehen — er hängt oder steht in jeder 
Drogerie — soll auf der Ballonreise 
noch bekannter werden. Vor allem ver­
kündet er die aufwärts und vorwärts 
strebende Tätigkeit der Schweizer Dro­
gistinnen und Drogisten im Dienste der 
Gesundheit ihrer Kunden.
Ist Ballonfahren gefährlich?
Das gefährlichste daran ist bestimmt die 
Rückreise mit dem Auto. Nun Frau 
Kurth, haben Sie viel Vergnügen im 
Heissluftballon der Schweizer Drogi­
sten.

Bürger und Staat
Rufe w ie «dann muss eben der Staat» 
oder «das ist Aufgabe des Staates» 
schallen immer wieder durch unser 
Land, aber wir w issen ja bereits: Der 
Staat sind wir, und alles was w ir von 
ihm fordern, zahlen wir früher oder 
später mit höheren Steuern oder an­
deren Abgaben zurück.
In den letzten Jahren ist leider zuneh­
mend der Ruf nach Staatshilfe festzu­
stellen, obwohl bei uns unzählige Orga­
nisationen und private Werke bestehen, 
die in den meisten Fällen in der Lage 
sind, die geforderte Hilfe wirkungsvoll 
zu leisten. Es ist zum Beispiel hinläng­
lich bekannt, dass gerade die Kirchen 
immer noch über verschiedenste Fonds 
verfügen, aus denen sie auf Anfrage Be­
träge für Hilfsbedürftige zur Verfügung 
stellen könnten; private Gelder, wohl­
verstanden, nicht solche aus Kirchen­
steuern. Diese Fonds können heute 
überhaupt nicht mehr zielgerecht einge­
setzt werden. Dies nicht zuletzt mangels 
Nachfrage. Da in der Hochkonjunktur 
die nötigen Mittel ja vorhanden waren, 
haben unsere politischen Gremien lei­
der dazu beigetragen, den Staat in allen 
möglichen Belangen mit einzubeziehen,

Schocktherapie für den Stadtrat
Der Entscheid des Gemeinderates, den 
Antrag des Stadtrates auf Steuerfusser­
höhung um neun Prozent (Ursula Koch 
soll ursprünglich gar für elf Prozent plä­
diert haben) zurückzuweisen, ist sehr zu 
begrüssen. Dieser Entscheid war über­
fällig, um endlich einmal eine ernsthafte 
Überprüfung des städtischen Finanz­
haushaltes in die Wege zu leiten. Der 
Stadtrat hat in diesem Punkt krass ver­
sagt; er war unter anderem nicht einmal 
fähig, dem Parlament rechtzeitig einen 
seriösen Budgetvorschlag zuzuleiten. 
Sein Argument, er habe beim Aufspü­
ren von Einsparmöglichkeiten das Men­
schenunmögliche getan, verfing nicht 
einmal in einem Parlament, in dem er 
über eine absolute Mehrheit verfügt. 
Der Eindruck war offensichtlich vor­
herrschend, die Exekutive sei mit ihrem 
Antrag, den Steuerfuss auf kantonales 
Spitzenniveau zu hieven, einfach den

BLASI 
,, DROGERIE f J HEILMITTEL PARFÜMERIE

Limmattalstrasse 162/Höngg 
Telefon 34163 97

GUAR 
Granulat 

bei
• Übergewicht 
• Zuckerkrankheit 
• Darmträgheit
• Cholesterin

um so eine vermeintlich bessere Kon­
trolle auszuüben und eine gerechtere 
Verteilung anstreben zu können. Aber 
was ist zum Unmut eines grossen Teils 
der Bevölkerung entstanden? Ein aus­
gezeichnet funktionierendes «Giesskan­
ne nsy st em».
Was kann man dagegen tun? Man kann 
liberal und bürgerlich wählen und so mit 
dafür sorgen, dass in Zukunft immer 
neue Begehren an den Staat verhindert 
oder mindestens einer kritischen Beur­
teilung unterzogen werden. Es muss das 
Ziel jeder Bürgerin und jedes Bürgers 
sein, der Anspruchsinflation an den 
5r«r//entgegenzutreten und die Berech­
tigung von Staatsausgaben jedesmal kri­
tisch zu hinterfragen. In dieser Hinsicht 
ist Privatinitiative der verschiedensten 
— teilweise bereits bestehenden — Or­
ganisationen wieder gefragt, und die 
Kreativität jedes einzelnen sollte geför­
dert werden. Wir reden immer von «der 
guten, alten Zeit». In diesen Bereichen 
war sie wirklich gut. Viele grosse Werke, 
die heute noch bestehen und erfolgreich 
arbeiten, haben wir Privatinitiative und 
nicht dem Eingreifen des Staates zu ver­
danken. Sorgen Sie, liebe Wählerinnen 
und Wähler dafür, dass es auch in Zu­
kunft so sein wird, und stimmen Sie mit 
Ihrem Wahlzettel für diese Ideale. Libe­
rale Finanz- und Steuerpolitik zwingt 
den Staat zur Sparsamkeit und belohnt 
Eigeninitiative und Tüchtigkeit.
Willi Bohli, Kantonsratskandidat

Nationaler 
Fotowettbewerb 1991
Als Beitrag zur 700-Jahr-Feier der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft 
stellt die Schweizerische Bankgesell­
schaft ihren traditionellen Fotopreis auf 
eine breitere Basis. Unter dem Titel «Ein 
Bild der Schweiz» soll aus vielen Einzel­
arbeiten von Berufs- und Amateurfoto­
grafen eine Darstellung verschiedener 
Aspekte unseres Landes entstehen und 
über das Jubiläumsjahr hinaus Gültig­
keit behalten.
Mit der Absicht, möglichst viele enga­
gierte Fotografen und Fotografinnen zu 
einem Beitrag zu ermuntern, wird der 
Wettbewerb im Jubiläumsjahr 1991 in 
vier Runden mit folgenden Einzelthe­
men durchgeführt: Freiheit, Schweizer 
Qualität, Schweiz privat und Schweiz im 
Wandel.
Die Detailbestimmungen sind dem obli­
gatorischen Teilnahmeformular zu ent­
nehmen, das an den Schaltern der 
Schweizerischen Bankgesellschaft er­
hältlich ist.

Der mit unerhört übersetztem 
Tempo fahrende Motorisierte, 
hiess es in einem Protokoll, 
hatte einen Affenzahn drauf 
Wenn das keine Beleidigung 
ist - für die Affen. c a Saiis 

Weg des geringsten Widerstandes gegan­
gen.
Zürich hat in letzter Zeit über den Ver­
hältnissen gelebt, was aber weder Exe­
kutive noch Verwaltung einsehen woll­
ten. In einer solchen Situation konnte 
nur noch eine Schocktherapie weiter­
helfen, und diese hat die Legislative jetzt 
der Exekutive verordnet. Der LdU for­
dert den Stadtrat auf, sich intern zu einer 
kollegialen Haltung aufzuraffen, kolle­
gial zu handeln, Führungsstärke zu be­
weisen und endlich eine ernsthafte 
Überprüfung der Verwaltungsstruktu­
ren und der Ausgaben in die Wege zu 
leiten. Als eine der ersten Sofortmass­
nahmen ist eine Personalplafonierungzw 
erlassen.
Hat der Stadtrat sich dann erst einmal 
über seinen Willen und seine Fähigkeit 
ausgewiesen, mit Steuergeldern haus­
hälterisch umzugehen, dann wird dies

Neu in Höngg
Die Direktion und alle Mitarbeiter 

heissen Sie in 
eleganter Ambiance 

herzlich willkommen.

mittags
Menus ab Fr. 12.50

abends 
ä la carte 

und gluschtiges Angebot
Getränke

Flaschenweine im Offenausschank 
Offenes Bier
Bankette

Räume 4 bis 40 Personen

Öffnungszeiten 
Dienstag bis Samstag 9.00—23.30 

Sonntag 11.30—22.30 Uhr
Montag Ruhetag

Wie finden Sie uns? 
Fussgänger: hinter der Kanto- 
nalbank/Kappenbühlweg 9 

Autofahrer: ® «Im Brühl» 
(Direktzugang, nie Parkplatz­

probleme)
Telefon 342 42 36

Fit bis ins hohe Alter
Gel-bildende Faserstoffe stoppen 
und reduzieren die Arterienverkal­
kung

(pi) Die Arteriosklerose (AdernVerkal­
kung) ist vielmehr eine Folge der fal­
schen ballaststoffarmen Ernährung als 
eine Alterserscheinung. Es ist nie zu 
spät, die Arterienverkalkung zu stoppen 
und sogar abzubauen. Noch besser ist 
es, wenn wir uns zeitlebens vor gravie­
renden Ernährungsfehlern schützen. 
Stoffwechselexperten bezeichnen gel­
bildende Ballaststoffe als effektivstes 
Mittel zur Senkung der Adernverkal­
kung. Von allen bekannten Ballaststof­
fen zeigt das wasserlösliche Guarkern­
mehl die grössten Vorteile. Verschiede­
ne Untersuchungen belegen, dass es 
schon bei einer täglichen Einnahme von 
wenigen Gramm als Ergänzung zu den 
Mahlzeiten wirksam ist. Das Mehl der 
indischen Guar(Büschel-)Bohne ist in 
der Bläsi-Drogerie als Granulat erhält­
lich. Mit grossem Erfolg wird es auch bei 
Verstopfung, Hämorrhoiden und Über­
gewicht eingesetzt. Die gelartige Masse, 
die dieses Granulat in aufgelöstem Zu­
stand bildet, übt eine wichtige, entgiften­
de Funktion aus. Sie überzieht die 
Darmwand und alle einzelnen Bestand­
teile des Speisebreies mit einem hauch­
zarten Häutchen. Dieses bindet Stoff­
wechselprodukte und scheidet sie mit 
dem Stuhlgang aus. Damit kann das Ri­
siko arterieller Erkrankungen massge­
bend gesenkt werden.

sicher auch die Verhandlungen über ei­
nen Lastenausgleich mit dem Kanton er­
leichtern. Dort ist man nämlich von der 
städtischen Misswirtschaft derart über­
zeugt, dass die Forderungen nach höhe­
ren kantonalen Beiträgen nur noch ein 
mildes Lächeln auslösen. Was die Kas­
sandrarufe über einen möglichen Ab­
bau städtischer Leistungen anbetrifft; 
zuerst soll der Stadt rat jetzt einmal seine 
Hausaufgaben machen und konkrete 
Sparvorschläge ausarbeiten. Erst dann 
lässt sich einigermassen abschätzen, wie 
begründet diese Alarmrufe wirklich 
sind. Nicht vergessen sollte man dabei, 
dass die Exekutive leicht der Versu­
chung erliegen könnte, besonders 
schwarz zu malen oder besonders unpo­
puläre Massnahmen vorzuschlagen, um 
doch noch das Geld zu erhalten, das 
man so gerne jetzt schon ausgegeben 
hätte- Felix Müller LdU

Restaurants • Höngger Zunftstube

Thailand
Vom 5.bis 17.Februar 

geniessen Sie die original 
thailändische Küche 

in unserem Restaurant 
im 1. Stock. 

Frau Nanthakan bereitet 
diese Spezialitäten frisch 

vor Ihren Augen zu.

Mittags und abends 
wählen Sie aus einem 
reichhaltigen Angebot 

nicht alltäglicher 
Speisen 

Reservierungen 
Tel.01/34170 40

300 freiwillige Hilfskräfte gesucht
Auch dieses Jahr sucht die Schweizerische Multiple-Sklerose-Gesell- 
schaft (SMSG) rund dreihundert freiwillige Helferinnen und Helfer zur 
Betreuung von schwerstbehinderten MS-Betroffenen in Ferienlagern. 
Zeit: zwischen Mai und Oktober; Orte: Zürcher Hochgebirgsklinik Davos- 
Clavadei, Bernische Höhenklinik «Bellevue», Montana, und Höhenklinik 
Walenstadtberg. Seit dreissig Jahren werden solche Ferienlager durchge­
führt, zur Entlastung der Angehörigen und als «Tapetenwechsel» für die Pa­
tienten.
Der Einsatz als Hilfskraft in solchen Fe­
rienlagern ist nicht leicht: Die Schwerbe­
hinderten Menschen, die sich nicht ver­
sorgen und nur mehr im Rollstuhl fort­
bewegen können, müssen gewaschen, 
gebadet, gepflegt, an- und ausgezogen, 
spazieren geführt und unterhalten wer­
den. Dieses Jahr führt die SMSG acht 
solcher Lager mit je vierzehn bis acht­
zehn MS-Betroffenen durch — sie benö­
tigt für jeden Kranken einen Helfer, um 
individuelle Pflege und Betreuung zu 
gewährleisten. Die Einsätze dauern 
zwei Wochen. Man erwartet Verständ­
nis für die Situation Schwerbehinderter 
Chronischkranker und die Bereitschaft, 
sich freiwillig und ohne finanzielles Ent­
gelt in den Dienst dieser Sache zu stel­
len. Die SMSG übernimmt Kost, Logis, 
Reise und Versicherungen.

Für diesen freiwilligen Hilfsdienst kann 
sich jedermann melden, jüngere oder äl­
tere Erwachsene, Frauen oder Männer. 
In den letzten Jahren zeigten die Frauen 
weit mehr Hilfswillen! Leute aus den

Die wenigsten dieser MS-Schwerstbehinderten können sich noch selber Speisen oder 
Getränke zuführen. So kommt der Helfer — hier ein Sanitätsrekrut aus Moudon 
(unser Bild) — mit dem Röhrli oder mit Essen einlöffeln zum Zug. Die Helfer erklä­
ren, dass gerade bei den Mahlzeiten viel «passiere» im Einvernehmen und Vertrau­
ensverhältnis zwischen Patienten und Helfer.

Wussten Sie dass... 
die NEUE WAID 

eine ideale 
Ausbildungsstätte ist 

für Köche/innen, 
Servicefachangestellte, 

Restaurantfach- 
anqestellte und 

Hotelfachassistenten.
Lassen Sie die Jugendlichen 

eine persönliche 
Erfahrung machen — 
melden Sie ihn/sie an 

für eine Schnupperlehre 
oder eine Betriebsbesichtigung.

Termine sind immer frei — 
rufen Sie an: 2716460

Betriebsferien 
vom 4. bis 18. Februar 1991

Der Telefonbeantworter und 
der Fax bleiben in Betrieb.

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel. 01/2716460 
Fax 2716603

verschiedensten Berufszweigen arbei­
ten jeweils mit. Pflegerische Grund­
kenntnisse sind nicht Bedingung, aber 
von Vorteil. Hingegen sollte man in gu­
ter Form sein und keine Rückenleiden 
haben.
«Der Einsatz in solchen Ferienlagern ist 
zu Anfang fremd, herausfordernd, an­
strengend», erklären Helferinnen und 
Helfer der letzten Jahre, «aber doch 
sehr beglückend. Man spürt, dass der 
Schwerbehinderte, oft fast bewegungs­
unfähige Patient die Hilfe als angenehm 
empfindet.» An den MS-Ferienlagern 
kommen im übrigen alljährlich auch 
Soldaten der Sanitäts-Rekrutenschule 
in Moudon VD zum freiwilligen Einsatz 
— dort, wo es zuwenig zivile Helfer gibt. 
Wer an einem dieser MS-Ferienaktio- 
nen 1991 als freiwillige Hilfskraft teil­
nehmen möchte, melde sich bei der 
Sch weizerischen Multiple-Sklerose-Ge- 
sellschaft, Brinerstrasse 1, 8036 Zürich. 
Hier sind Angaben über Orte, Daten 
und weitere Details erhältlich.
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Alle verschieden: Modelle für jeden Anspruch. 
Allen gemeinsam: High-Tech in Perfektion.

Alle mit dem 4-Rad-Antrieb nach Mass. SUBARU.

Von SUBARU, dem Pionier der Personenwagen mit Allradantrieb, gibt es Modelle für jeden 
Wunsch und Zweck - vom wendigen Stadtflitzer über die verschiedensten Limousinen, Coupes 

und Stations bis zum echten Sportwagen und zum Kleinbus.

Seriöse Beratung. Fachmännischer Service. Tadellose Reparaturen. Vertrauen Sie dem Spezialisten.

Autohaus Emil Frey AG Zürich-Altstetten
Badenerstrasse 600, 8048 Zürich, Telefon 01/495 24 11

Garage Zürich Nord Emil Frey AG
Ecke Binzmühle-/Thurgauerstrasse, 8050 Zürich, Telefon 01/301 07 77

LIPO IMMER GÜNSTIGER LIPO IMMER GÜNSTIGER LIPO IMM

Die Lipo sucht per sofort oder nach Vereinbarung 

eine ausgewiesene

kaufm. Angestellte
sowie einen

Möbel-Verkäufer / Verkäuferin
Sie finden bei uns eine abwechslungsreiche, interessante, 
selbständige und verantwortungsvolle Stelle. Fühlen Sie sich 
angesprochen, dann freut sich unser Filialleiter Herr Candinas 
auf Ihren Anruf.

Llpo-Möbelposten AG 
Filiale Dletikon 

Tel. 01 / 740 27 27

LIPO IMMER GÜNSTIGER i IMMER GÜNSTIGER

Zu kaufen gesucht in Höngg 
und Umgebung von Handwer­
ker altes, renovierungsbedürf­
tiges

Ein- bis
Mehrfamilienhaus

für Eigenbedarf.
Angebote unter Chiffre 
Nr.1903
an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich

Bettenreinigung
Morgens abgeholt — abends zurück

SONDERANGEBOT

NORDISCHE 
DUVETS
NEUE
WEISSE
DAUNICE
GÄNSEFEDERCHEN

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch
A.Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19. 8037 Zürich 
Telefon 272 3131

Suche per LMai oder nach Vereinbarung 
in Höngg

31/2- bis 4-Zimmer- 
wohnung
bis Fr. 2200.- inkl.
Offerten unter Chiffre Nr.1901 
an den Verlag «Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich

BLASI 
,, DROGERIE 
H HEILMITTEL-PARFÜMERIE

Limmattalstrasse 162/Höngg 
Telefon 54165 97

GUAR 
Granulat 

bei
• Übergewicht
• Zuckerkrankheit
• Darmträgheit
• Cholesterin

LIMMAT 
A POT H E K

Christine Demierre beiderWartau 01/3417646

Betrifft: Kopfschmerzen
In vielen Fällen lassen sich Kopfschmer­
zen durch tiefes Atmen (zirka 5 Minuten) 
sowie leichtes Massieren der Kopfhaut 
spürbar verbessern, sodass auf das Ein­
nehmen von Medikamenten verzichtet 
werden kann.

WYCO

Tel.01/813 06 91

Direktverkauf 
Duvets 
und Kissen 
auch Spezialanfertigungen
Matratzen, Lättlicouches, Schoner usw.
Seit 29 Jahren zufriedene Kunden in der 
ganzen Stadt. Profitieren Sie von unserer 
langjährigen Erfahrung unter gleicher 
Geschäftsleitung. Gratis Abhol- und 
Zustell-Dienst.
Nur Montag bis Donnerstag

BettwarenfabrikKloten
M. Juchli Oberfeldstrasse 10

Sensationelle 
Auslaufmodelle 
der Saison 89/90 
zu Superpreisen
Ski
Skischuhe 
Skibindungen

Limmattalstrasse 167 
8049 Zürich

HOENGG Telefon 34102 60

160 X 210CM.
FR. 110.-

200 X 210 CM.
FR. 160.-

240 X 240 CM.

RASCHER VERSAND

DUVET SHOP SA 
8, AV. DE FRONTENEX 
1207CENEVE
TEL : (022) 786 36 66

ES TECHNIK

Blutspenden ( 
ein Zeichen \
der Herzlichkeit.
SPENDE BLUT
RETTE LEBEN

Junges Ehepaar 
ohne Kinder sucht 
seriöse, zuverläs­
sige

Haushalthilfe
zirka 2—3 Std./ 
Woche. Terminge­
staltung ist völlig 
freigestellt.
Telefon 34110 84 
ab 18.00 Uhr.

Per 1.4.91 zu ver­
mieten schöne, 
sonnige

3-Zimmer- 
wohnung 
Etagen-Gashei- 
zung. Wohnküche. 
Bad. sep.WC.
Fr. 900.— monat­
lich; evtl, mit 2—3 
Std wöchentlich 
Haushalthilfe.
Offerten an 
Chiffre Nr.1902 
an den Verlag 
«Höngger» 
Postfach 
8049 Zürich

Büromaschinen + Karteilifte 
Ernst Seiler 

Limmattalstrasse 151
8049 Zürich 

Telefon 01/3421630

Service/Reparaturen 
Verkauf

Ladenöffnung 
Montag bis Freitag 
13.00 bis 17.15 Uhr

TV+Video
Reparatur-Pikett­
dienst mit Garantie.
Sofort, schnell und günstig.

OI/43139 56

DAS PERSÖNLICHE FITNESS^TUDIO FÜR SIE UND IHN. 
GANZ IN DER NÄHE. KRAFTRAUM - GYMNASTIK - SOLARIUM
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Aus dem Zürcher Gemeinderat Zweimal Gold für Höngg
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Schluss der Bud­
getdebatte
Die am Mittwoch 
unterbrochene 
Ratssitzung wur­
de am Freitag­
nachmittag mit 
der Beratung 
über das Sozial­
amt fortgesetzt.

Stadträtin Emilie Lieberherr, parteilos, 
als Vorsteherin des Sozialamtes, wurde 
von ihren früheren sozialdemokrati­
schen Kollegen und Kolleginnen scharf 
kritisiert. Die Vorwürfe richteten sich 
hauptsächlich gegen die Art der Budge­
tierung, da verschiedene Posten falsch 
angegeben worden seien. Eine Über­
prüfung der RPK hat tatsächlich erge­
ben, dass im Sozialamt nicht gekürzt 
werden konnte, sondern das Budget um 
fünfzehn Millionen erhöht werden 
musste. Mit Diskussionen um verschie­
dene Anträge wurde das Budget des So­
zialamtes genehmigt.
Das gesamte Budget wurde mit offen­
sichtlichem Mehr verabschiedet.

Ende der Rot-Grünen Allianz?
Eine emotionelle und lange Diskussion, 
an der sich alle Parteien beteiligten, ent­
fachte über die Festlegung des Steuer­
fusses der Stadt Zürich.
Die SP, die ursprünglich eine Steuerer­
höhung von neun Prozent vorgeschla­
gen hatte, wurde von den Grünen, ihren 
bisherigen Partnern, im Stich gelassen. 
Die GP signalisierte die Unterstützung 
des bürgerlichen Vorschlages FDP/ 
SVP, die eine Steuererhöhung zur Ab­
lehnung empfahlen. Die LdU/EVP 
Fraktion machte einen Kompromissvor­
schlag für eine Erhöhung von fünf Pro­
zent. Da sich aus dieser Konstellation 
die SP keine Chancen auf Annahme ih­
res Vorschlages ausrechnen konnte, 
schwenkte sie auf den Kompromissvor­
schlag für eine Erhöhung von fünf Pro­
zent ein.
Vor diesem Schwenker allerdings ver­
suchten mehrere Redner der SP die 
Grünen zur «Vernunft» zu bringen, wo­
bei auch mit einigen Drohungen gegen 
eine weitere Zusammenarbeit nicht ge­
spart wurde. Die GP zeigte sich gegen 
diese Rundumschläge aber gewappnet 
und blieb bei ihrer ursprünglichen Hal­
tung. Kurz vor 19.00 Uhr war es dann 
soweit, dass über den Steuerfuss 1991 
abgestimmt werden konnte.
Es lagen drei gleichwertige Anträge vor, 
über die miteinander abgestimmt wer­
den musste. Angenommen würde der 
Antrag, der das absolute Mehr erreicht. 
Die Abstimmung ergab im ersten 
Durchgang, bei einem absoluten Mehr 
von 56 Stimmen, 55 Stimmen für eine 
Steuererhöhung von null Prozent. Auch 
die beiden anderen Anträge erreichten 
mit wesentlich kleinerer Stimmenzahl 
das absolute Mehr nicht. Da der Antrag 
auf neun Prozent Erhöhung am wenig­
sten Stimmen auf sich vereinigte, wurde 
in der zweiten Abstimmung über eine 
Erhöhung von null Prozent oder fünf 
Prozent abgestimmt, wobei das Resultat 
mit dem relativen Mehr ermittelt wurde. 
Ein Antrag der SP, die Abstimmung mit 
Namensaufruf durchzuführen, wurde 
angenommen. Mit 56 zu 50 Stimmen 
wurde der Antrag auf eine Erhöhung 
von null Prozent angenommen. Dage-

Fraktionserklärung 
der SVP

Mit grossem Erstaunen und Befrem­
den nehmen wir vom unhaltbaren 
Zustand Kenntnis, dass das Kultur­
zentrum Kanzlei, entgegen der 
Volksabstimmung, einen aus Steuer­
geldern finanzierten Betrag von 
Fr. 450 000.— erhalten soll.
Dieser Sachverhalt verwundert umso 
mehr, da der Stadt rat dem Gemein­
derat im Budget die Auslagen für das 
«Kanzlei» nicht klar zum Ausdruck 
brachte.
Das Verhalten des Stadtrates be­
weist, dass er an einer Konsensfin­
dung gar nicht interessiert ist, will­
kürlich handelt und eigenmächtig 
Volksentscheide, die in einem direk­
ten Verhältnis zur Beitragsgenehmi­
gung stehen, umgeht. SVP-Fraktion 

gen stimmte die SP geschlossen, Teile 
des LdU/EVP und CVP. Die AL90/ 
Frap enthielt sich der Stimme und bilde­
te so das Zünglein an der Waage.
Mit diesem Entscheid sind die Weichen 
in finanzpolitischer Hinsicht klar auf ei­
ne rigorose Sparpolitik in der Stadt Zü­
rich gestellt.
Die Debatte über das Budget um den 
Steuerfuss der Stadt Zürich, in der erst­
mals die Rot-Grüne Allianz in einem 
sehr wichtigen Geschäft nicht zusam­
menspielte, wird mit Sicherheit auch auf 
die zukünftige politische Zusammenar­
beit Auswirkungen zeigen.

Fragwürdige Machtdemonstration der 
linken Mehrheit auf eine bereits im Ja­
nuar 1988 überwiesene Motion und die 
Reorganisation der Stadtverwaltung 
Hauptthemen der heutigen Sitzung 
vom Mittwoch, 30.Januar 1991. Die 
Leitung wurde in Abwesenheit der Prä­
sidentin durch die erste Vizepräsiden­
tin, Kathrin Martelli FDP, übernom­
men.
Der Gemeinderat überwies dem Stadt­
rat am 6 Januar 1988 folgende Motion 
von Gemeinderat Jean E. Bollier:
«Der Stadtrat wird beauftragt, dem Ge­
meinderat eine Weisung zwecks Errich­
tung einer altstadtgerechten Fussgänger­
zone im Bereich Münsterhof vorzulegen, 
wobei die heute oberirdisch angelegten 
Kurzzeitparkplätze auf dem Münsterhof 
durch eine unterirdische Parkierungsan­
lage in der näheren Umgebung zu erset­
zen sind.»
Auf dem Areal des heutigen Münster­
hofs befinden sich bekanntlich Anlagen 
eines früh-/hochmittelalterlichen Fried­
hofs mit zugehöriger Immunitätsmauer 
und die Zeugen einer Holz- bzw. Stein­
überbauung aus dem 9. bis 13. Jahrhun­
dert. Deshalb ist der Münsterhof wegen 
seiner archäologischen Funde und Be­
funde ein Objekt von nationaler Bedeu­
tung. Es erscheint als ausgeschlossen, in 
seinem Untergrund ein Parkhaus zu er­
stellen. Es wurde deshalb nach Möglich­
keiten gesucht, die von der Motion ver­
langten Parkplätze im Zusammenhang 
mit privaten Bauvorhaben bereitzustel­
len. Leider zerschlug sich diese Hoff­
nung, so dass schliesslich daran gegan­
gen werden musste, eine Lösung im öf­
fentlichen Grund zu suchen. Der Stadt­
rat hat den Gemeinderat am 25. Okto­
ber 1989 über diesen Sachverhalt orien­
tiert und um die Verlängerung der Frist 
zur Vorlage des Antrages zur Motion 
um 12 Monate ersucht. Der Gemeinde­
rat hat diesem Begehren am 29. Novem­
ber 1989 entsprochen und die Frist zur 
Antragstellung bis 6.Januar 1991 ver­
längert.
Anita Thanei AL/Frap verlangte mit ei­
nem Beschlussesantrag, dass der Üher- 
weisungsbeschluss vom 6.1.1988 betref­
fend der Motion Bollier aufzuheben sei. In 
der Begründung heisst es unter anderem: 
Durch die obgenannte überwiesene 
Motion ist der Stadtrat verpflichtet, dem 
Gemeinderat eine Weisung vorzulegen, 
welche die Aufhebung der Parkplätze 
auf dem Münsterhof und deren Umla­
gerung in eine Tiefgarage beinhaltet. 
Dabei ging der Gemeinderat davon aus, 
dass der erwähnte Parkplatzersatz als 
weitere Ebene bei einem Neubau in der 
Innenstadt gefunden werden könnte 
(zum Beispiel bei der Überbauung der 
Escherwiese). Es war nie die Absicht, ei­
gens für diesen Zweck eine Tiefgarage 
zu erstellen oder eine bestehende zu 
vergrössern.
Inzwischen haben sich die diesbezügli­
chen tatsächlichen Verhältnisse wesent­
lich verändert.

Anita Thanei machte noch einige weite­
re Ausführungen zu ihrem Anlrag und 
wies mehrmals darauf hin, dass der Rat 
zur Kenntnis nehmen müsse, dass sich 
die Mchrheitsverhältnisse im Rat geän­
dert hätten und der umstrittene Vor­
stoss von der letzten Zusammensetzung 
des Rates überwiesen worden sei. Jean 
E. Bollier FDP entgegnete seiner Vor­
rednerin und warf ihr vor, dass ein Pro­
jekt für die Freihaltung des Münsterho­
fes durch ihren Antrag nur weitere Ver­
zögerungen erfahre.
Emil Grabherr SVP wirft der linken 
Ratsseite vor, dass sie die moralischen 
Gepflogenheiten des Rates missachte. 
Wenn man aufgefordert werde, wie man 
mit der Minderheit umgehe, hätte man 
heute wieder etwas lernen können. Es 
sei zu hoffen, meinte Grabherr, dass 
auch die bürgerliche Ratsseite sich bei 

Gelegenheit an dieses Gebaren erinne­
re. Nach längerer Diskussion in die sich 
auch noch Stadtrat Ruedi Aeschbacher 
LdU/EVP einschaltete, wurde der Be- 
schlussesantrag mit 57 zu 50 Stimmen 
gutgeheissen. Damit wurde die seiner- 
zeitige Überweisung der Motion Bollier 
(Höngg) aufgehoben. Ein wahrlich son­
derbarer Entscheid: Machtdemonstra­
tion sondergleichen von der linken Rats­
seite, wenn bereits überwiesene Geschäf­
te nach zwei Jahren rückgängig gemacht 
werden.
Die bereits im «Höngger» behandelte 
Renovation des Hauses an der Regens­
dorferstrasse 2 wurde vom Rat ohne 
Opposition genehmigt.
Über vier dem Stadtrat überwiesene 
Motionen, die sich alle mit der Reorga­
nisation der Verwaltung befassen, wur­
de rege und teilweise heftig diskutiert. 
Der Stadtrat verlangte eine Fristerstrek- 
kung von zwölf Monaten, um einen se­
riösen Vorschlag ausarbeiten zu kön­
nen. Der Gemeinderat bewilligte aber 
nur seches Monate mit der klaren Auf­
forderung, dass der Stadtrat eine Be­
richterstattung innerhalb dieser Frist 
einzuhalten habe! Dieses Geschäft wird 
in einem späteren Zeitpunkt im Detail 
behandelt.)
Die Vizepräsidentin schloss die Sitzung 
um 19.05 Uhr mit der Gewissheit der 
Ratsmitglieder, die Sitzung kompetent 
und gut geleitet zu haben.

Chli Züri
Die Kinderstadt «Chli Züri» war ein 
riesiger Erfolg. Die über 1500 Bür­
ger und Bürgerinnen konnten da­
mals nach vierzehn Tagen Spielzeit 
kaum glauben, dass es jetzt zu Ende 
und die Wiederholung wegen man­
gelnder finanzieller Mittel im näch­
sten Jahr unsicher sei.
Chli Züri wurde in den Sommerferien 
1990 zum ersten Mal durchgeführt. Kin­
derstadt hiess spielbare Stadtrealität. 
Kinder imitierten in ihren Spielen mit 
grossem Genuss die Erwachsenen und 
deren Leben. So entstanden realistische 
und utopische Situationen. In Chli Züri 
konnten Berufe gewählt, Geld verdient 
und ausgegeben werden. Die Bürgerin­
nen und Bürger von Chli Züri wählten 
ihre eigene Stadtregierung, hatten ihr 
Theater, ihr Restaurant und ihre Hand­
werker. Gemeinsam wurden Feste gefei­
ert und Wettkämpfe durchgeführt.
Die finanzielle Lage der Stadt Zürich 
und somit auch der Zürcher Gemein­
schaftszentren erlaubt es nicht, Chli Zü­
ri in diesem Jahr voll zu finanzieren. 
Trotz den Sparmassnahmen sollen aber 
die Kinder auch dieses Jahr wieder die 
Möglichkeit haben, Stadt zu spielen. 
Nur eine finanzielle Hilfe von privater 
Seite kann Chli Züri retten. Gesucht 
sind deshalb kleine und grosse Gönner 
und Sponsoren. Einzelheiten betreffend 
Projekt und Finanzierung sind anzufor­
dern bei der Projektleiterin Verena Boni 
(Telefon 01/252 79 88 oder 01/95032 37).

Ereignisreiche GV des Cäcilienchors

Pfarrer Ciril Berther (links), Präses des 
Kirchenchors Heilig Geist Höngg, Pfar­
reiratspräsidentin Elisabeth Wunderli 
(rechts) und Dr.Jürg Stoffel, (2. von 
rechts), Präsident der Kirchenpflege — 
hier zusammen mit dem Vereinspräsi­
denten Hans Schweighofer — beehrten 
mit ihrer Teilnahme die jüngste Gene­
ralversammlung des Cäcilienchors.
Nebst der Rückschau auf ein bewegtes 
und sehr arbeitsintensives Jubeljahr, so­

Am Sonntag, 27. Januar 1991, war wieder Finaltag der Handballschüeli im 
Sihlhölzli. Von der Höngger Oberstufe nahmen teil: die l.Sekundarschü- 
ler der Klassen Sprock/Meyer und die Burschen der 3. Oberstufe des 
Schulhauses Lachenzeig.

1. Sekundarklassen Sprock/Meyer Lachenzeig. Stehend v. I. n. r.: Christian Kämpfer, 
Hannes Forster, Christoph Kürsteiner, Roman Puschak, Roy Schatt, Markus Morf. 
Kniend: Felix Hauri, Marko Puscenik, Reto Lamparter und Beat Rebmann.

(MK) Die Jüngeren gewannen das erste 
Spiel gegen die Kollegen aus Witikon 
mit 10:8, und eine Stunde später wurde 
in einem hart umkämpften Spiel «Suma­
tra» mit 10:9 besiegt. Die Goldmedail­
len und der Wanderpreis waren gewon­
nen! Dieser Erfolg ist den Burschen be­
sonders zu gönnen, da ihr Turnlehrer 
nichts vom Handballspielen hält und sie 
darum im Turnunterricht keinerlei Un­
terstützung erhielten.
Bei den «Grossen» ging es anders. Bis 
sie richtig erwacht waren, hatten sie das 
erste Spiel schon 5:3 verloren. Für das 
zweite hatten sie sich etwas vorgenom­
men und gewannen sicher 10:6. Nun 
mussten sie die direkte Begegnung ihrer 

3. Oberstufe Lachenzeig. Stehend v.l.n.r.: Jan Vichr, Simon Karasek, Ueli Kürstei­
ner, Berni Schneider, Oliver Köpfer, Thomas Nigg. Kniend: Pascal Fink, Dieter Berg- 
maier, Ralph Wischek.

wie auf musikalisch anspruchsvolle und 
erfolgreiche Darbietungen, wurde über 
den Wechsel in der musikalischen Lei­
tung informiert. Ehrenvolle Berufung 
für Chormitglied Urspeter Winiger, die 
Nachfolge des gesundheitshalber zu­
rücktretenden Chordirigenten Willi Lo­
cher zu übernehmen. Näheres über die­
se Generalversammlung in der nächsten 
Ausgabe des «Hönggers».

Foto Louis Egli

Gegner abwarten, um zu wissen, welche 
Medaille ihnen gehört. Aber eben: Er­
stens kommt es anders und zweitens als 
man denkt! Die Gruppensieger vom Zü­
richberg wurden disqualifiziert, weil ein 
Schüler aus einem anderen Schulhaus 
mitgespielt hatte. So kam auch die ET- 
Klasse der dritten Oberstufe zu Gold­
medaillen und Wanderkanne.
Beide Mannschaften wurden in den 
Vorbereitungen von Thomas Nigg, Leh­
rer im Schulhaus Lachenzeig, angeleitet 
und unterstützt. Da beide Klassen ihre 
Spiele zur genau gleichen Zeit hatten, 
wurde er jeweils von Pascal Fink (Hand­
ballriege TV Höngg) in einer Halle ver­
treten.

Schweizer Berghilffe
Der Sammelprospekt, der in diesen 
Tagen an alle Haushaltungen ver­
teilt wird, trägt den Titel «Hilfe für 
Mensch und Tier».
Die Sorge ums Vieh steht bei den mei­
sten Bergbauern-Betrieben im Mittel­
punkt. Schon bei den Jüngsten, die von 
früher Kindheit an in Feld und Stall mit­
helfen, entwickelt sich eine enge Ver­
trautheit und Verbundenheit mit den 
Tieren. Und auch sie wissen schon, dass 
der Bergbauer für sein Vieh gute Ställe 
braucht, solid gebaut und gut isoliert, 
schon wegen der oft harten klimatischen 
Bedingungen.
Leider steht es hier nicht überall zum 
besten, wobei die neuen Vorschriften 
über die Rindviehhaltung viele Berg­
landwirte zu Neuinvestitionen zwingen, 
weil ihre Ställe den Mindest-Anforde- 
rungen (Abmessungen der Standplätze) 
nicht mehr genügen. Das ergibt finan­
zielle Belastungen, die manchen Berg­
bauern hart zu schaffen machen.
Berghilfe ist Hilfe im eigenen Land, Hilfe 
für Menschen, die es verdienen, dass ih­
nen geholfen wird. Postcheck-Konto: 
Zürich 80-32443-2.



Kirchliche Anzeigen

11.00

Eglise reformee frangaise
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse
Dimanche 3 fevrier 1991 17.15

10.00 Culte en commun avec l'lnternational
Protestant Church
Pasteurs: M. Baumgartner et D. Price

18.00

10.00 Culte de l’enfance 8.45
9.1510.00 Garderie

11.00 Apräs-culte.
11.00

9.00

Evangelisch-methodistische
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44 
Sonntag, 3. Februar 1991

9.00

19.30

8.30 Predigt. Vertreter 9.00

Wochen Veranstaltung 8 30
Mittwoch, 6. Februar 1991 q nn

20.00 Bezirksversammlung in Wipkingen □.uu

Evangelisch-methodistische 9.00
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17
Sonntag, 3. Februar 1991 14.00

9.45 Predigt
Sonntagschule/Kinderhort

14.15

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 2. Februar 1991
Beichtgelegenheit 
(Pfr. res. H. Hermanutz) 
Vorabendmesse mit Predigt

Sonntag, 3. Februar 1991 
Beichtgelegenheit
Heilige Messe mit Predigt 
und Blasiussegen
Heilige Messe mit Predigt und Blasi­
ussegen
Kinderhütedienst im Club 1

Werktagsgottesdienste
Montag, 4. Februar 1991
Heilige Messe
Dienstag, 5. Februar 1991
Heilige Messe
Mittwoch, 6. Februar 1991
Frauengottesdienst
Donnerstag. 7. Februar 1991 
Rosenkranzgebet
Heilige Messe
Freitag, 8. Februar 1991
Heilige Messe

Wochenveranstaltungen
Samstag, 2. Februar 1991
Kinderfasnacht
Montag, 4. Februar 1991 
60+ Seniorennachmittag
Mittwoch, 6. Februar 1991 
Frauengottesdienst mit anschlies­
sender Kaffeestunde im Pfarreisaal

Vereinsnachrichten
Aktuelle
Veranstaltungen

Musikverein «Eintracht» Höngg
Jahreskonzert Samstag, 2. Februar, 20.15 Uhr 
im ref. Kirchgemeindehaus Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen. Neue Bläserinnen 
und Bläser (Blech und Holz) sind stets will­
kommen.
Präsident: Peter Locher, im Sydefädeli 5,8037 
Zürich, Telefon 273 2217

Zunft Höngg
Jahreskonzert Musikverein Eintracht Höngg, 
Samstag, 2. Februar
Zunftstamm Montag, 4. Februar, Zunftstube 
Rest. Mühlehalde

Vereinsnachrichten
Jugend

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere 
Informationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
3718770 oder bei Marco Leusciatti, Rebberg­
strasse 33, 8102 Oberengstringen, Telefon 
7501730.

Bis zu 50% billiger
sind

Damen-, Herren- und Kinder-
Pyjamas und Nachthemden
von Schiesser®
Diese Aktion läuft vom 21. Januar bis
8. Februar 91.

orlon CC Am Wasser 55
l^dUvIl Zirich-Höngg
Croydor/Schiesser (Fabriklager)
E vorhanden Telefon 341 83 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

TREüklANdbÜRO Mil<E

Steuererklärungen 1991
Neues Steuergesetz —
neue Abzüge
Kleines Team erledigt alles für Sie
(Unterschriftsfertig im Doppel)
Auf Wunsch bei Ihnen zu Hause 
(auch abends)
Anmeldung Tel.27183 23 (9—12), 
13—16 Uhr)
Mike E. Isler und Rene Steiner
neu:
Trisag AG Treuhand, 8031 Zürich
Langstrasse 213, b/Limmatplatz

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
(ohne Zuschlag) geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke geöffnet. 
In Notfällen sind Auskünfte durch die Ärzte- 
Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren.

Serie 14
Apotheke Wiedikon, Kalkbreitestrasse 67, 
Haltestelle Idastrasse, Telefon 462 64 64
Scheffel-Apotheke, Röschibachstrasse 72, 
Haltestelle Nordbrücke, Telefon 271 33 62
Überland-Apotheke, Überlandstrasse 25, 
Haltestelle Waldgarten, Telefon 312 11 24

24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 56 00

Bleichmäuse,

UVA-Solarium. Finnische Sauna. Hot-Whirlpool

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Sunshine Bräunungs-Studio
R D Bernegger. Wieslergasse 2
8049 Zunch-Hongg. Tel. 341 0111

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.
Mädchen
Bienli(7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Stefanie 
Willimann, Telefon 3410918.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Fränzi 
Knecht, Telefon 3415748.
Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Silvana 
Ghidoli, Im Wingert 30, Telefon 34118 27.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Marcel 
Egloff, Telefon 34166 42.

Vereinsnachrichten
Sozialdienste

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Seit über 50 Jahren sind wir im Quartier für un­
sere betagten Mitmenschen tätig.
Interessenten melden sich bei der Heimlei­
tung. Telefon 3417374, oder bei Frau Esther 
Müller, Telefon 3413919.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch in der Cafete­
ria — sie ist täglich von 14.30 bis 17.00 Uhr ge­
öffnet.
Postcheckkonto 80-16299-5

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege — Hauspflege — 
Haushilfe Pro Senectute
Für alle drei Dienste 
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90 
Montag bis Freitag 08.00—10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat- 
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Vereinsnachrichten 
Literatur-
Musik • Tanz - Gesang

Akkordeon-Orchester
Höngg
Proben jeden Montag um 18.45 Uhr Junioren 
(Aktive), um 20.00 Uhr Senioren (Aktive II) im 
Bläsi-Schulhaus. Akkordeonspieler sind je­
derzeit herzlich willkommen.
Auskunft erteilt gerne unsere Dirigentin, Frau 
Heidy Bayer, Musikschule Hollenstein, Lim- 
mattalstrasse 246,8049 Zürich-Höngg.
Telefon 3418350.

Verein Altersheim Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere Betag­
ten. Unterstützen Sie unser gemeinnütziges 
Werk durch Spenden und Zuwendungen. Wer­
den Sie Mitglied.
Telefon 3414711, Postcheckkonto 80-22022-1.

Verein für Volksgesundheit
Höngg und Umgebung
Turnplan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmei-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag
(Gesundheitsgymnastik 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus

Vormittagskurse in Höngg

Dienstag (Atem- 
und Gesundheitsgymnastik)

Donnerstag

jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen

Donnerstag 
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45 
Turnhalle
Brunnewiis-Schulhaus

8.30- 9.30
9.40-10.40
7.50- 8.50

10.00-11.00

Frauenchor Höngg
Singen Sie gerne? — Singen Sie mit uns. Wir 
freuen uns auf neue Sängerinnen. Probe: 
Donnerstag, 20.00 Uhr im reformierten Kirch­
gemeindehaus (Jugendstube).
Kontaktadresse: Vreni Fehr, Präsidentin, Tele­
fon 750 06 41 oder Telefon 3413619.

Vormittagskurs in Oberengstringen

Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55— 8.45
Turnhalle Rebberg-Schulhaus
Präsident: Albert Steiner, Telefon 34122 74

EINLADUNG 
zur traditionellen 

Lichtmess-Veranstaltung 
Samstag, 2. Februar 1991 

15 Uhr
auf der Ziegelhöchi, oberhalb des Restaurants «Ziegelhütte», 

Schwamendingen

Unter freiem Himmel, vor offenem Feuer, wird über das Thema 

«UNSER LEBENSRAUM» 
bei gratis Wurst, Brot, Wein und Tee diskutiert.

Es sprechen:
Regierungsrat Hans Hofmann 
Regierungsrat Eric Honegger 

Regierungsratskandidat Ueli Maurer 
Regierungsratskandidat Ernst Hornberger 

Nationalrat Walter Frey
Gesprächsleiter: Rolf Gerber, Kantonsratskandidat

Jedermann ist aufgefordert, seine Meinung zu diesem wichtigen 
Thema ebenfalls öffentlich kundzutun.

Schweizerische Volkspartei Zürich 11 & 12

Musikalische Umrahmung durch den Männerchor 
Schwamendingen und das Alphorn-Trio Mattenhof

Alle Anwohnerinnen und Anwohner sind herzlich zur Teilnahme 
eingeladen. Wir freuen uns auf Ihren zahlreichen Besuch!

Männerchor Höngg
Singen ist mehr als nur Unterhaltung!
1. Probe im neuen Jahr 9. Februar 1991,
20.15 Uhr im reformierten Kirchgemeindehaus 
Ackersteinstrasse 190.
Kontaktadresse
Präsident Oskar Maag, Telefon 34126 95

Trachtengruppe Höngg
Proben im Kirchgemeindehaus Höngg. Acker­
steinstrasse 190, jeden zweiten Dienstag.
Singgruppe (Gemischter Chor) 20.00 Uhr
Tanzgruppe 20.15 Uhr
Senioren-Tanzen 14.30 Uhr
Auskunft: Telefon 7501263 oder 3418308

Vereinsnachrichten
Sport

Rhythmik-Gymnastik-Club
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen-Fit­
ness-Training mit Musik. Für eine Probestunde 
sind Sie jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft: Telefon 8442731.

Mir^ind

Zivilstandsnachrichten
Bestattung
Feller geb. Heusser, Hedwig, geboren 
1903, von Noflen BE, verwitwet von 
Feller, Ernst; Limmattalstrasse 371.

Wir gratulieren
Unsere Kraft wächst aus der Stille, 
aus der Stille vor Gott.
Der Sturm in uns vergeht, 
Die Wellen ebnen sich. 
Wir werden ruhig vor Gott, 
Wir hören, was er sagt, 
erkennen unsern Weg 
und finden Kraft, ihn zu gehn.

Liebe Jubilarinnen und Jubilare
Ein neues Lebensjahr beginnt für Sie. 
Wir hoffen und wünschen, dass es ein 
gutes Jahr sein darf!

Geburtstag feiern:
1. Februar
Frau Johanna Bührer
Riedhofweg 4; 85 Jahre
2.Februar
Frau Hanna Meier
Rebbergstrasse 63; 80 Jahre
3.Februar
Frau Frieda Kadel
Regensdorferstrasse 60; 91 Jahre
3.Februar
Frau Alice Nater
Brunnwiesenstrasse 30; 91 Jahre
7. Februar
Herr Jakob Schindler
Limmattalstrasse 29; 92 Jahre
7 . Februar
Frau Hilda Dalvit
Am Wasser 127; 80 Jahre
8 .Februar
Frau Anna Wolfensberger 
Hohenklingenstrasse 40; 96 Jahre
8.Februar
Frau Luise Lüscher
Ackersteinstrasse 172; 80 Jahre

Mit herzlichen Geburtstagsgrüssen 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes) 
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, I. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache.)
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche 
wahrnehmen will, soll das Begehren für 
die Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden innerhalb der Auflagcfrist bei 
der Baupolizei stellen. Wird es nachher 
gestellt, so endet für den Gesuchsteller 
die Rckursfrist spätestens mit derjeni­
gen, welche für den Bauherrn gegen den 
Entscheid der Bausektion II des Stadt­
rates läuft (§§ 315 f des Planungs- und 
Baugesetzes).
Engadinerweg 44, Parzellierung Kat. Nr. 
6643, Zone E, Frau Erika Koller, Enga- 
dinerweg 42.
Rebbergstrasse 52, Pcrgolet über Bal­
kon Südfassade, Glasdach über Balkon 
Ostfassade, Ausseninsolation Westfas­
sade, Zone D, Heidi Buck, Rebberg­
strasse 52.

Limmattalstrasse 178, bestehendes 
Wohn- und Geschäftshaus. Umbau, An­
bau einer öffentlichen WC-Anlage, 
Kernzone Höngg, Stadt Zürich, Amts­
haus IV, Lindenhofstrasse 19. Projekt­
verfasser: Ruedi Zai, Fabrik im Schiffli, 
Sihlbrugg-Dorf.
29. Januar 1991, Baupolizei

Fussballjunioren im Vormarsch
12. Januar, Junioren F, Hallenfusshall-Turnier in Neuenhof
Die jüngsten Fussballer des SV Höngg erreichten nach sechs Vorrundenspielen mit 
erstaunlich guten Ansätzen den Final gegen Juventus, welcher dann mit 0:7 verlo­
ren ging.

Hintere Reihe (v. I. n. r): Remo Marti, Matthias Stocker, Daniel D'Elia, Pascal Hör- 
burger, Renato Blösch, Trainer Andreas Steffen. Vordere Reihe: Marc Lyner, Guido 
Scartazzini, Stefan Alexander, Daniel Rüfenacht. Liegend: Rico Polo.



Aktiv ins Alter
Veranstaltungen des Sozialamtes

Treffpunkt Hombach
Wegen Umbauarbeiten in der Alters­
siedlung bleibt der Treffpunkt Bombach 
vorläufig geschlossen. Der nächstgele­
gene Treffpunkt Sydefädeli (Höngger- 
strasse 119) ist freitags geöffnet.

Treffpunkt Sydefädeli
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Alters­
heim, Hönggerstrasse 119, Tram 13 bis 
Waidfussweg. Treffpunktleiterinnen: 
Karin Sokol! und Rosmarie Wildhaber
Regelmässige Veranstaltungen:
Werken: Montag vormittags und nach­
mittags, Dienstag und Donnerstag nach­
mittags; Atem-Gymnastik: Montag, 

19.00 bis 10.00 Uhr; Sen.-Turnen: Mitt­
woch, 9.00 bis 10.00 Uhr; Spielnachmit­
tag: Mittwochnachmittag; Fit-Tumen: 
Mittwoch, 10.00 bis 11.00 Uhr; Schwim­
men: Freitag, 10.00 Uhr, Rheumabad 
Käferberg; Seniorentanz: Samstag, 
14.00 bis 16.30 Uhr.

1. Februar 1991
Cabaret: (Mis alte Züri) — Erinnerun­
gen an die Jugendzeit. Konrad Erni

■ 8. Februar 1991
Diavortrag: Zürich gestern und heute, 
zum Vergleichen. Margrit Lienemann

Alterswohnheim Riedhof
Montag, 4. Februar 1991
10.00 Uhr Junge Mütter turnen Vorfüh­
rung. Leitung Frau Baur

I Mittwoch, 6. Februar 1991
15.30 Uhr Kinderfasnacht
19.00 Uhr Liederabend
Frau Michael, Höngg, Sopran 
Herr Fehr, Höngg, Klavier

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Frei­
te nste inst rasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800

Spielzeugbörse. Freitag, 1. Februar 
14.30 bis 16.30 Uhr. Annahme und Ver­
kauf von gebrauchten, aber intakten 
Spielsachen durch Alice Tararund Mar- 
lise Hürlimann.
Salsa-Workshop. 2./3. Februar, Samstag 
und Sonntag ab 13.00 Uhr. Salsa Nivel 
II: Intensivkurs für Fortgeschrittene. 
Kosten: ganzer Kurs pro Person 
Fr. 95.—. Anmeldung: Explosion Cuba- 
na, Pedro und Susanne Martinez, Tele­
fon 341 43 20.
Tarde tropical. Sonntag, 3. Februar 
16.30 bis 19.00 Uhr im Saal. Heisse 
Klänge und Rhythmen: Treffpunkt der 
Salsa-Fans!

Vortragszyklus — Lebensphasen
Dienstag, 5. Februar, 20.15 Uhr im Saal: 
Begegnung mit dem Älterwerden. Infor­
mationsveranstaltung von Alice Liber, 
Präsidentin der Schweizerischen Grau­
en Panther, zum Thema «Älterwerden». 
Eintritt: Fr. 5.—.
Schüler-Disco. Mittwoch, 6. Februar 
14.00 bis 17.00 Uhr im Saal. Für 12- bis 
16jährige. Platten, Kassetten und CD’s 
mitbringen! Eintritt: Fr. 3.— inkl.ein 
Getränk.

Holzwerkstatt
Januar und Februar: Freies Werken. Ar­
beiten nach eigenen Ideen und Wün­
schen. Daneben besteht die Möglich­
keit, an einer grossen Kugelbahn mitzu­
bauen.

Werk raum
Für die Fasnacht werden Kostüme ent­
worfen, Kopfschmuck und Hüte kreiert 
und einfache Instrumente hergestellt.

SS

FRISCHFLEISCH- 
SUPER-ANGEBOT

Schweinskoteletts, mager 
100g nur

statt Fr. 1.90

Schweinskoteletts, Hals 
100g nur 

1.20 statt Fr. 1.80
Schweinsplätzli, Nierstück 

100g nur 
2.10 statt Fr. 3.-

Schweinsplätzli, Hals 
100g nur 

1.60 statt Fr. 2.40
Schweinsbraten, Hals 

500g nur 
8.-- statt Fr. 11.50

Gültig vom 30.1.-2.2.1991 in allen 
Metzgereien und Verkaufsstellen mit 

Gourmello-High-VAC-Sortiment.

PUK-Präsident Moritz Leuenberger 
«live» in Höngg
Von der Parlamentssession in Bern direkt nach Höngg: Als Moritz Leuen­
berger am letzten Dienstagabend den grossen Saal des Restaurants Müh­
lehalde betrat, präsentierte sich dieser bereits geragelt voll, dermassen 
zahlreich waren die Hönggerinnen und Höngger der Aufforderung der SP 
Zürich 10 gefolgt, den PUK-Präsidenten und sozialdemokratischen Regie­
rungsratskandidaten für einmal nicht am Fernsehen, sondern in Natura zu 
erleben. SP-10-Kantonsrat Ueli Mägli, der den Gast des Abends als sach­
kundigen und konsequenten Politiker schilderte, wies darauf hin, dass 
Leuenberger vor allem auch in seiner Funktion als Präsident des Schwei­
zerischen Mieterverbandes eingeladen worden sei. C*

Zuerst in einem brillanten Referat, im 
zweiten Teil des Abends dann bei der 
Beantwortung von Fragen aus dem Pu­
blikum, skizzierte Moritz Leuenberger 
auf ebenso kompetente wie spannende 
Art die Probleme rund um die ständig 
steigenden Hypothekarzinsen (wohlge­
merkt nicht nur ein Problem für Miete­
rinnen und Mieter, sondern auch für Ei­
genheimbesitzer), um Mietzinsdruck 
und Wohnungsnot. Danach sind für die 
gegenwärtige Hypothekarzins-Miserc 
nicht zuletzt die Grossbanken verant­
wortlich: Diese haben vor noch gar nicht 
allzu langer Zeit begonnen, die bisher in 
diesem Bereich tätigen Regionalbanken 
regelrecht zu verdrängen; unter ande­
rem, indem sie Immobilien zu bis zu 
neunzig und mehr Prozent finanzierten. 
Weil sie jedoch von der globalen Zins­
entwicklung stärker betroffen sind, 
schlagen Ereignisse im Ausland, welche 
ihre Gewinnmargen schmälern, jeweils 
fast automatisch auch auf die schweize­
rischen Hypozinsen durch. Der zyni­
schen Aussage eines der obersten Bänk- 
ler unseres Landes — «Solange die Leute 
genug Geld haben, um Ferien zu ma­
chen, können sie auch höhere Mieten be­
zahlen» — setzte Moritz Leuenberger 
seine Überzeugung entgegen, dass der 
Preisüberwacher unbedingt das Recht 
erhalten müsse, auch bei den Hypothe­
karzinsen tätig zu werden. «Das letzte 
Wort bezüglich Senkungen und Erhö­
hungen des Hypozinses sollen in Zukunft 
nicht mehr die Grossbanken haben, son­
dern der Bundesrat», sagte der Referent 
unter dem Beifall des Publikums.
Einen zweiten Grund für das jetzige 
Malaise im Wohnbereich sieht SP-Na- 
tionalrat Leuenberger im behördlich 
verordneten Zwangssparen, lies den 
Pensionskassen-Geldern: Die Pensions­
kassen gehörten mindestens bis vor kur­
zem beinahe gezwungenermassen zu 
den grössten Preistreibern auf dem Lie­
genschaftenmarkt. Aber auch die im in­
ternationalen Vergleich extrem hohen 
— Moritz Leuenberger: «zu hohen» — 
Baukosten, die Hortung von eingezon- 
tem Bauland aus Spekulationsgründen 
sowie der gestiegene Wohn raumbedarf 
sind weitere Gründe für den gegenwär­
tigen Mangel an günstigem Wohnraum. 
Dementsprechend gibt es gemäss dem 
Referenten auch keine Universallösung 
für das beschriebene Problem. Lösun­
gen hatte er aber durchaus parat: Statt 

durch den Kauf von Liegenschaften Ge­
winne zu machen, die dann doch nur in 
den seltensten Fällen wieder direkt an 
die Versicherten zurückfliessen, könn­
ten die Pensionskassen zum Beispiel ih­
ren Mitgliedern günstige Hypotheken zur 
Verfügung stellen.
Ferner ist auf allen staatlichen Ebenen 
— Bund, Kantone und Gemeinden — 
die Wohnbauförderung zu verstärken, 
vor allem auch im Sinne des genossen­
schaftlichen und sozialen Wohnungs­
baus. Insbesondere geht es darum, gün­
stigen Wohnraum bereitzustellen für 
umzugswillige ältere Leute, welche heu­
te oft in einer zu grossen, eigentlich eher 
für eine Familie mit Kindern geeigneten 
Wohnung bleiben, weil diese eben viel 
günstiger ist als eine kleinere Neubau­
wohnung. Keine Wohnbauförderung 
mehr geben darf es anderseits in Gebie­
ten, die nur schlecht oder gar nicht 
durch den öffentlichen Verkehr er­
schlossen sind. Vor allem auch Einfami­
lienhaussiedlungen «auf der grünen 
Wiese» hätten längerfristig keine Zu­
kunft, sagte Moritz Leuenberger: «Es 
geht doch nicht an, auch noch den hin­
tersten und letzten Hang mit Einfami­
lienhäusern zuzupflastern.» Anderseits 
sollten Baubewilligungsverfahren 
heutzutage allzu oft noch Hindernisse, 
die das Bauen verzögern — vereinfacht 
und Bauordnungen so modifiziert wer­
den, dass das allerorten geforderte «ver­
dichtete Bauen» auch wirklich stattfin­
den kann. Daneben ist vermehrt gegen 
die illegale Umwandlung von Wohn- in 
Büroraum vorzugehen, so wie das heute 
in der Stadt Zürich bereits gemacht 
wird. Auch dem immer weiter um sich 
greifenden Besitz von Zweitwohnungen 
muss endlich ein Riegel geschoben wer­
den. Zu Moritz Leuenbergers eher lang­
fristigen politischen Perspektiven ge­
hört schliesslich die lange überfällige 
Reform des Bodenrechts.
Weil im Kanton Zürich Wahlen vor der 
Türe stehen, versäumte es der Kandidat 
zum Schluss auch nicht, seine Zuhörer­
schaft darauf hinzuweisen, dass die be­
sten Ideen und Lösungsvorschläge 
nichts nützen, wenn zuwenig politische 
Macht dahinter steht... Lang anhalten­
der Applaus beendete schliesslich Mo­
ritz Leuenbergers ersten (aber gewiss 
nicht letzten, das sei heute schon ver­
sprochen) Auftritt vor Höngger Publi- 
^um- Rolf Kulm, SP Zürich 10

Suchen Sie noch eine 
Garage?
Wir vermieten ab sofort oder nach Verein­
barung

Garagen — 
Einstellplätze
an zentralster Lage in Zürich-Höngg 
(Nähe Meierhofplatz) zum Preis von 
Fr. 120.—/Monat.
Weitere Auskunft erteilt Ihnen Frau Enz 
Telefon 342 43 00.

AIDS

KIND
Wir suchen per sofort oder 
nach Vereinbarung eine quali­
fizierte

Büroangestellte
welche das Sekretariat unserer 
national und international täti­
gen Stiftung unterstützen 
kann.
Anforderungen:

— kaufm. Ausbildung
— Korrespondenzführung in 

Deutsch und Französisch
Wir bieten:

— interessante Tätigkeit
— gutes Salär
— angenehmes Arbeitsklima 

Wenn Sie eine Tätigkeit mit 
sozialem Charakter suchen, 
erwarten wir gerne Ihren 
Telefonanruf.
(Wiedereinsteigerin ist herz­
lich willkommen)
Stiftung AIDS & KIND 
Bäulistrasse 55 
8049 Zürich
Telefon 01/342 08 01 
Frau A.Schnieper verlangen.

%i°| Coop Zürich
Gültig vom 30.1.-2.2.1991 in allen grösseren Verkaufsstellen.

Farb-und 
/Vlodestilberatung
Kompetente Farb-und Stilanalyse 

für Damen und Herren:

Tel.Ol 3417967 
Yvonne Gutweniger

Mitglied des Fachverbandes FSFM 
Limmattalstr.3O8,8049 Zürich

Arbeiter-Schiessverein Höngg-Wipkingen
Sektion des
Schweiz. Arbeiterschützenbundes SASB
Präsidium und Sekretariat
Hörnlistrasse 1. 8600 Dübendorf

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Turschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen. Sicherheitsrosetten. Kellerschachtsi­
cherungen. Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen.
A. Schaub, Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413388 auch abends

Einladung
zur 63. ordentlichen Generalversammlung
am Donnerstag. 28. Februar 1991
im Restaurant Limmatberg
Limmattalstrasse 228. 8049 Zürich-Höngg

Fakultatives Nachtessen: 19.00—20.00 Uhr
Sitzungsbeginn: 20.15 Uhr

Sammler

kauft alte Orientteppiche
auch defekte. Barzahlung und Gratis- 
Expertisen.
Telefon Zürich: 01 /491 23 59
Umgebung: 077/62 50 35

Original

Rütihof-Höngg
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6,8049 Zürich 
Telefon 01/3413616

Schlank ohne Schweiss 
— ohne Tiefenwärme — ohne Reizstrom
Die Lösung heisst slide-stylen (mechani­
sche Lymphdrainage). Zur Beseitigung von 
Fettpölsterchen und Orangenhaut. Medizi­
nisch getestet und bewährt.
Verlangen Sie eine unverbindliche 
GRATIS-Probe-Behandlung!



Um

Color Me BeautifuI® Für eine sichere Zukunft in Freiheit

Farben machen
schön

Margrit Vollenweider
Urs Blattner
Innendekorationen
Eidg. dipl. Innendekorateur
Vorhänge, Spannteppiche, 
Wandbespannungen, Bettwaren, Möbel usw. 
Neupolstern und Aufpolstern Ihrer Möbel 
Antikpolsterei
Telefon 2718327,Fax 2730219
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich 
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
Q vor dem Geschäft. Bitte tel. Voranmeldung

Mitglied des Schweizerischen 

Mrbandes der Innendekorateure.
DES MÖ6EUACHHANDELS UND DER SATTLER

*

■nag
Inag Installations AG 
Sanitär Heizung

Wir suchen per sofort

bauleitende 
Sanitär-Monteure 
Heizungs-Monteure
Wir bieten:
- gute Arbeitsbedingungen in jungem, 
dynamischem Team,
- selbständige, verantwortungsvolle 
Arbeitsweise,
- ein den Anforderungen entsprechen­
des Salär,
- fortschrittliche Sozialleistungen.

Wenn Sie interessiert sind, nehmen 
Sie bitte mit uns Kontakt auf. Die 
Herren M.Richie oder M.Stäubli 
orientieren Sie gerne über alle Details.

Inag Installations AG 
Sanitär Heizung
Hohlstr. 536, 8048 Zürich
Telefon 01 432 32 32

Die tollen 
neuen

sind eingetroffen.
Wir freuen uns 

auf Ihren Besuch.

225 Schritte 
vom Meierhofplatz

zum

Ihr Treff# in Höngg

Cate 225 Telefon 34162 63
Limmattalstr.225

Ihre Color Me BeautifuC 
Konsulentin und Kosmetikerin 
Farb/Stilberatung 
Make-up für Ihren Typ 
Kosmetische Gesichtspflege

Künstler stellen aus: Galerie geöffnet 
jeden Mittwoch 
15.00-19.00 Uhr

Ackersteinstrasse 209
beim Meierhofplatz Höngg
8049 Zürich

Telefon 01-341 63 70

Doris Bischof
MB Reisen Ihr Reisebüro unter der Laube, 

Limmattalstr. 193, Zürich-Höngg 

Tel.342 03 43

Musikstunden auf verschiedenen Instru­
menten erteilt

Handharmonika-Schule
Zürichberg

Kontaktieren Sie uns am Samstag an 
der Kunst- und Foto-Ausstellung für 
Hobby-Künstler in der Weinlaube 
Zweifel Höngg, oder rufen Sie uns an:
Telefon 363 29 94

Letzte 
Ausscheidungs­

spiele 
Jass-WM-1991

Schieber mit zugelostem Partner
Rest.Zunfthaus Mühlehalde, Zürich-Höngg 

4. Februar. Beginn 19.45 Uhr 
Anmeldungen ab 19.15 Uhr

Rest. Weingarten, Spreitenbach 
7. Februar. Beginn 19.45 Uhr 
Anmeldungen ab 19.15 Uhr

Schwanger­
schafts- 
Gymnastik 
Geburts­
vorbereitung 
18-19 Uhr

Rückbildungs­
gymnastik 
20-21 Uhr

Rücken- 
Gymnastik 
19-20 Uhr 
jeweils 
Dienstags vf 
Schulhaus »
Lachenzeig

M. Glattfelder 
dipl. Gymnastin VDG 
Telefon 75006 50

Gesucht Person für

Gartenpflege
(Lavori in giardino)
Rasen und Gäsche

Im oberen Boden
Höngg-Rütihof
Telefon 252 79 76 (ab 19.00 Uhr)
Si parla anche italiano

tv repariert 
01-43125 00
TV/Video-Service täglich 
bis 23.00 Uhr, auch sonntags 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698, 8048 Zürich
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EINLADUNG
zur

7, Kunst- und Foto-Ausstellung 
für Hobby-Künstler
Weinlaube der Firma Zweifel & Co.
Regensdorferstrasse 20, 8049 Zürich-Höngg 

(Tram 13 oder Bus 80 bis Station Meierhofplatz oder Bus 46 
bis Station Wieslergasse)

Vernissagen
Begrüssung durch Kantonsratskandidatin Dominique Dubois

Samstag, 19. Januar 1991,15-18 Uhr
Samstag, 26. Januar 1991,15-18 Uhr

unter Teilnahme von Regierungsratskandidat Ueli Maurer, SVP

Samstag, 2. Februar 1991,15-18 Uhr
Übrige Öffnungszeiten der Ausstellung

jeweils montags, 21. Januar und 28. Januar 1991,17-19 Uhr 
jeweils mittwochs, 23. Januar und 30. Januar 1991,17-19 Uhr 
jeweils freitags, 25. Januar und 1. Februar 1991,17-19 Uhr

jeweils sonntags, 20. Januar, 27. Januar und 3. Februar 1991,15-18 Uhr

Die Ausstellung bietet Ihnen auch Gelegenheit, die Kantonsrats­
kandidaten Paul Zweifel, Werner Furrer, Dominique Dubois

und Ray Ebnöther persönlich kennenzulernen.

Wir freuen uns auf Ihr Erscheinen!

SVP Kreis 10
Die Präsidentin: Dominique Dubois

61
F. Christinger 

Heizungsanlagen
Energieplanung 

Energieberatung • Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zürich

Tel. 34172 38

Bim Beck gits jetzt 
au Höngger Wy 

Gfüllt isch di Fläsche 
mit Kirschstängeli 

Gosse isch si us Schoggolade 
Chaufe chamer si bi eus im Lade!

Bäckerei 
Konditorei

Meierhofplatz • Zürich-Höngg 
Telefon 34107 51

« Ich, Brigitte Meier, (ehema­
lige kaufm. Angestellte) bin 
seit knapp einem Jahr

Streifenwagen­
fahrerin.

Ich habe diesen Beruf gewählt, 
weil ich gerne Verantwor­
tung trage, Freude am Um­
gang mit Mitmenschen habe 
und eine vielseitige Tätigkeit 
mit Entwicklungsmöglichkei­
ten schätze. »

Wäre dies auch etwas für Sie? 
Schweizerinnen und militär­
diensttaugliche Schweizer im 
Alter von 20 bis ca. 30 Jahren, 
mit abgeschlossener Berufsaus­
bildung, erhalten unsere Infor- 
mations- und Bewerbungsunter­
lagen über Tel. 01/216 70 46, 
ab Tonband 01/211 04 00 oder 
mit untenstehendem Talon.

Stadtpolizei 
Zürich

Ein Beruf - so 
vielfältig wie das 
Leben selbst!

Senden Sie mir unverbindlich 
die Informations- und Bewer­
bungsunterlagen über den 
Polizeiberuf. h/s

Name:

Vorname:

Strasse:

Pl-Z/Ort:

Telefon:

Einsenden an: Stadtpolizei Zürich. Personal­
werbung. Postfach 230. 8021 Zürich.


